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Wohttttngspolitik durch Landes -

Gesetzgebung .
Die fort und fort seitens der Reichsregicrung vertretene

Anschauung , daß es Sache der Einzelstaaten sei, Reformen im

Wohnungswesen anzubahnen , veranlassen uns , einmal in einer

kurzen Uebersicht festzustellen , was denn eigentlich in den

letzten Jahren seitens der verschiedenen Einzellandtage zur
Milderung des Wohnungselends geschehen ist. Beginnen wir
mit Preußen ! Wir begegnen da zwischen Reichsregierung
und der preußischen Regierung einer eigenartigen Uebcrein

stimmung , die unter dem Zickzackkurs recht erfreulich wäre ,
wenn sie sich auf einem andren Gebiete zeigte und wenn

sie nicht leider dazu führte , daß weder vom Reich noch
von Preußen etwas geschieht . Genau wie das Reich die

Aufgaben auf dem Gebiete der Wohnungspolitik auf die

Einzelstaaten , so sucht sie der größte deutsche Bundesstaat auf
die Gemeinden abzuwälzen . Das kommt deutlich zum Aus '
druck in den Ministerialreskriptcn vom 19 . März dieses Jahres
Zwar wird darin die Notwendigkeit einer Lösung der

Wohnungsfrage anerkannt und den Gemeinden ob

ihrer Unterlassungssünden , wenn auch verblümt , der

Text gelesen , aber mit keinem Worte ist darin
die Rede von den landesgesctzlichen Schwierigkeiten ,
die der Thätigkeit der Gemeinden bereitet sind . Was soll es

heißen , den Gemeinden eine „ zweckmäßigere Bodenpolitik
anzuempfehlen , wenn man vor einer Erweiterung des

Expropriationsrcchts zurückschreckt ; was soll es heißen , den

Wohnungsbau in Regie bezw . durch Genossenschaften an

zuraten , wenn man auf der andern Seite bestrebt ist , aus

Jurcht vor der Socialdemokratie die Herrschaft des

Geldsacks und vor allem die des Hausagraricrtums
in den Gemeinden zu verewigen ? Und was soll man

schließlich dazu sagen , wenn dasselbe Ministerium , das den

Junkern zu Liebe jede durchgreifende Tarifreform auf den

Staatsbahnen verwirft , die Gemeinden auffordert , zur Ver

besserung der Wohnungsverhältnisse den Verkehr nach den

Außenbezirken zu erleichtern ? Erinnert das nicht unwill '

kürlich an das Wort vom Splitter und Balken ?
Die positive Wohnungspolitik des preußischen Staates

erstreckt sich auf die wiederholte Hergabe von Staats
Mitteln zum Bau von Wohnungen für in städtischen
Betrieben beschäftigte Beamte und Arbeiter . Es sind zu dicseni
Zweck in den Jahren 1893 , 1898 , 1899 und 1991 insgesamt
20 Millionen bewilligt ; ein Gesetzentwurf , der weitere
8 Millionen forderte , kam infolge des Plötzlichen Schlusses der

letzten Session nicht mehr zur Verabschiedung . Ans diesen
Mitteln werden teils eigne Häuser erbaut , teils Darlehen an

Genossenschaften gewährt .
"

Die „ Wohlthat " , die dadurch
den Arbeitern zu teil wird , wird aber durch die

Verwaltungspraxis in Preußen reichlich wieder weit gemacht .
Es sei nur an die bekannte Thatsache erinnert ,

daß die Verwaltung der königl . preußischen Saline in Schöne -
beck vom 1. April 1991 ab die Miete für ihre in Werks -

Häusern wohnenden Arbeiter um 2 M. monatlich gesteigert
hat , mit der seltsamen Motivierung , daß die in Privathäuscrn
wohnenden Arbeiter wesentlich teurer wohnen , wie in den

fiskalischen Hänsern , so daß dadurch den letzteren eine „ un -

gerechtfertigt große Bevorzugung gewährt werde . Fürwahr ein

echt preußischer Akt „ ausgleichender Gerechtigkeit " I Man darf

ferner nicht vergessen , daß die Arbeiterwohnungen in der

Hand der preußischen Regierung ein nicht zu unterschätzendes
Kampf nrittel gegen die moderne Arbeiter -

bewegung bilden ; hat doch im Winter 1893 die

Bergwerksverlvaltung , von ihrem kontraktlichen Recht Ge °

brauch machend , die streikenden Arbeiter einfach aufs Pflaster
geworfen .

Einem eigenartigen Geschick ist es zu verdanken , daß zwei
ernsthafte Ansätze zur Anbahnung einer Wohnungsreform in

Preußen scheiterten . Die lex Adickes kam in der Session
1892/93 nicht mehr zur Verabschiedung , und dasselbe Geschick
widerfuhr in der letzten Session dem Gesetzentwurf betr . die

Umlegung von Grundstücken in Frankfurt a. M.

Die Art , wie man in Preußen Wohnungspolitik treibt

oder besser gesagt , nicht treibt , stimmt wenig überein mit

den hochtönenden Phrasen der Ministerialrcskripte und noch
weniger mit dem Wortschwall , mit dem in der letzten Thron -
rede auf die Notwendigkeit hingewiesen wurde , die auf dem

Wohnungsgebiet hervorgetretenen „ Mißstände zu mildern und

namentlich dem Wohnungsbedürfnisse der minder bemittelten

Klassen nach Möglichkeit abzuhelfen " .
Etwas weiter , als Preußen , ist Bayern in der

Wohnungsfürsorge vorgeschritten . Im Jahre 1899 leitete das

Ministerium des Innern eine Erhebung über die Wohnungs -
Verhältnisse , namentlich der minder begüterten Klassen , ein .

Aus Grund der Ergebnisse dieser Erhebungen wurde am

22 , Juni 1999 ein Gesetz erlassen , das den Artikel 73 des

Polizci - Strafgesetzbuchs in der Richtung erweitert , daß aus Rück -

ficht auf die Gesundheit oder Sittlichkeit Verordnunczen über

das Beziehen neu hergestellterWohnnngen oderWohnungsräume
und über die polizeiliche Beaufsichtigung des Woh -

nungswesens erlassen werden können . Des > weiteren

erlangte am 19 . Februar d. I . eine Verordnung über die

W o h n u n g S a u f s i ch t die königliche Genehmigung, ' wonach

in allen Gemeinden des Königreichs eine polizeiliche Beauf -

sichtigung der Wohnungen einzuführen ist . Die Wohnungs
aufsicht soll den Zweck haben , „ dem Wohnungswesen fortgesetzt
sorgsames Augenmerk zuzuwenden , auf Verbesserung der

Wohnungsverhältnisse , namentlich der Minderbemittelten ,

hinzuwirken , Mißstände zu beseitigen und hiernach
das „ Geeignete vorzukehren " . Die Handhabung der

Wohnungsaufsicht obliegt den Orts - Polizeibehörden . Nach
Maßgabe des Bedürfnisses sind in größeren Städten und - in

sonstigen Orten mit dichter Bevölkerung eigne Wohnungs
komniissionen zu bestellen , denen im Bedürfnisfalle Wohnungs
inspektoren als Hilfsorgane beizugeben sind . Falls es ge
boten erscheint , sind durch die Gemeinden Wohnungserhebungen
zu veranstalten , deren Ergebnis die Grundlage für die zur Be

seitigung von Mißständen weiter veranlaßten Anordnungen bildet .

Im übrigen sei aus dem Gesetz noch hervorgehoben , daß jedem
Schlafgänger eine eigene Lagerstätte zur Verfügung gestellt und
bei der Unterbringung von Schlafgängern die Trennung nach dem

Geschlecht durchgeführt werden muß . Eine neuere End

schlicßung des Ministeriums des Innern an die Gemeinde
ordnet sodann noch die Erstattung vierteljährlicher Berichte
über die Thätigkeit der Wohnungskonimissionen und Inspektoren
an . Auch sollen unentgeltliche Wohnungs
nachweise geschaffen , Baugründe erworben und

billige Baukapitalien hergegeben werden .
Damit ist immerhin ein Anfang gemacht , wenn auch

nicht zur Lösung der Wohnungsfrage , so doch zur Abstellung
der schwersten Uebelständc , vorausgesetzt , daß die Verordnung
in der Praxis in social richtigem Sinne gehandhabt wird .

Aehnlich wie für Bayern ist kürzlich auch für Württem
b e r g durch eine Verfügung des Ministeriums eine geregelte
Wohnungsaufsicht eingeführt . Danach unterliegen
sämtliche Obcranitsstädte sowie alle Gemeinden mit mehr als
3999 Einwohnern einer besonderen ortspolizeilichen
Wohnungsaufsicht , die sich erstreckt auf alle ans drei oder

weniger Wohnräumen bestehenden Wohnungen , auf alle

Wohnungen , in welchen Schlafgänger gegen Entgelt auf '
genommen werden , auf alle zur gewerbsmäßigen Beherbergung
von Fremden bestimmten Räume und auf alle Schlafgelasse
der im Hause des Arbeitgebers oder der Dienstherrschaft
wohnenden Arbeiter . Lehrlinge und Dienstboten . Alle der

Aufsicht unterliegenden Wohnungen und Räume müssen ' in

regelmäßigen Wiederholungen , mindestens alle zwei Jahre
einmal (!), zum Zwecke der Fernhaltung und Beseitigung
erheblicher , das Leben , die Gesundheit oder die Sittlichkeit

gefährdender Mißstände beseitigt werden . Die Bestellung der

Organe zur Vornahme der Wohnungsbesichtigungen ist Sache
der Gemeindeverwaltung . Wo nicht besondere Wohnungs
inspektoren angestellt werden , können auch Schu tzleute
mit der Wohnungsbesichtigung betraut werden . Die Ver

fügung enthält sodann Bestimmungen über die Beschaffenheit
der der Kontrolle unterstellten Wohnräume und verlangt u. a. ,

daß in der Regel in jedem Schlafgemach auf dest erwachsenen
Bewohner ein Raum von mindestens 19 Kubikmetern , auf

jedes Kind unter 14 Jahren ein solcher von mindestens
3 Kubikmetern entfällt . Das Ministerium behält sich vor ,

noch besondere statistische Erhebungen über die in den Woh -
nungen herrschenden Zustände zu veranlassen .

Trotz aller Mängel bedeutet auch diese Verfügung einen

Fortschritt gegenüber dem führenden Bundesstaate , dessen
Regierung es bisher bei schönen Reden hat bewenden lassen
und sich sogar von dem sonst socialen Reformen so abgeneigten
Sachsen beschämen läßt . Dort ist am 1. Juli 1999 für
das ganze Königreich ein allgemeines Baugesetz
zu stände gekommen , welches bestimmt , daß durch

Ortsgesetz Mindestanforderungen an die Raum - und

sonstigen Verhältnisse für Wohn - und insbesondere
Mietsränme festgestellt und daß Vorschriften getroffen werden

können über die Instandhaltung und Beaufsichtigung von

Mietswohnungen sowie der zum Aufenthalt von Dienstboten ,

Gewerbegehilfen , Lehrlingen und Arbeitern bestimmten
Räume .

'
Wenn hiernach also auch die Wohnungsaufsicht der

örtlichen bezw . ortsgesetzlichen Regelung überlassen blieb , so
wurde doch schon in der Begründung der Vorlage der

Wunsch ausgesprochen , daß diejenigen Gemeinden , die eine

starke , auf Mietswohnungcn angewiesene Arbeitcrbevölkerung
haben , ihrerseits eine geeignete Wohnungsbeaufsichtigung in

die Hand nehmen . Mit Rücksicht hierauf sprach das

Ministerium in einer Verfügung vom Frühjahr 1991 die Er -

Wartung aus , daß wenigstens die Gemeinden mit mehr als

29999 Einwohnern unverzüglich an den Erlas ; einer

Wohnungsordnung herangehen . Es genüge aber nicht. Vor -

chriften über die Beschaffenheit und Instandhaltung der

Wohnungen aufzustellen , sondern es komme vor allem darauf

an , eine zweckmäßige Wohnungsbeaufsichtigung einzurichten .
Eine fakultative Wohnungsbeaufsichtigung

hat auch Baden eingeführt ; dagegen besitzt Hessen
bereits seit 1893 eine W o h n u n g s i n s p e k t i o n . die sich
auf alle Gemeinden über 8999 Einwohner erstreckt , die aber .

nach den Kammerdebatten über die Ausführung des Ge -

' etzes zu urteilen , keine , nennenswerten Erfolge gezeitigt hat .
Von den freien Reichsstädten ist für Hamburg nach

langjährigen Verhandlungen ein Gesetz zu stände gekommen ,
das ungefähr alles beim alten läßt . Aber die durch die Cholera

zu Tode erschreckten Patrizier , deren Unterlassungssünden
ich so deutlich vor aller Welt offenbarten , mußten doch

wenigstens den Schein erwecken , als ob etwas , geschieht . Ein

ähnliches Gesetz ist für Lübeck in Vorbereitung und in

Bremen hat die Bürgerschaft kürzlich den Senat ersucht ,
die Steuerdeputation mit einem Bericht zu beauftragen , ob
und in welcher Weise es möglich ist , die Steigerung der

städtischen Grundrente in höherem Maße als bisher für den
Staat nutzbar zu machen , ob sich insbesondere die Einführung
einer Baustellen - Steuer im Stadtgebiete für diesen
Zweck empfiehlt . Es scheint somit , als wolle man dort der

Bodenspekulation endlich zu Leibe rücken .
Die übrigen deutschen Kleinstaaten endlich begnügten sich,

soweit sie überhaupt der Wohnungsfrage ihre Aufmerksamkeit
widmeten , mit der Bewilligung von Darlehen für Arbeiter -

Wohnungen zu billigem Zinsfuß . Nur für das Fürstentum
R e u ß ü. L. besteht schon seit Jahren eine Verordnung
über das Schlaf st ellen Wesen . Im übrigen haben
verschiedene deutsche Bundesstaaten , dem Beispiel Preußens
folgend . Mittel zum Bau von Wohnungen für Staatsarbeiter
und Unterbeamte flüssig gemacht .

Ein schönes Bild ist es nicht gerade , das uns diese Ueber -

ficht enthüllt . Und doch könnten die Einzellandtags bei

einigem guten Willen und bei etwas mehr socialpolitischem Ver -

ständnis sehr wohl die Initiative zur Anbahnung von Reformen
ergreifen . Allerdings stehen wir nach wie vor auf dem Boden ,
daß das Wohnungswesen reichsgesetzlich geregelt werden muß ,
aber so lange sich die Reichsregicrung dieser Aufgabe entzieht und

sie den Einzelregierungen zuweist , wäre es deren Aufgabe ,
mit Wohnungsgcsetzen vorzugehen , die auch wirklich die

Wurzel des Üebcls treffen . Wohnungsinspektionen , in denen

sich die Fürsorge einiger Staaten jetzt zu erschöpfen scheint ,
sind gewiß nicht von der Hand zu weisen ; nur darf man sich
damit nicht begnügen . Einen Erfolg können derartige In -
spektioncn nur dann aufweisen , wenn man im Anschluß daran

Positives leistet , wenn man den Wohnungsbau der Privat -
spckulation entzieht und auf gesetzlichem Wege endlich
dem Schacher mit Grund und Boden ein Ende bereitet . So -

lange die Regierungen der Einzelstaaten mit Rücksicht auf das

Interesse der herrschenden Klassen vor solchen durchgreifenden
Reformen zurückschrecken , erlauben wir uns , gelinde Zweifel
daran auszusprechen , daß es ihnen mit ihren Bestrebungen

wirklich Ernst ist .

Volikisisze Mvbevlrchk »
Berlin , den 3. September .

Giimbiiitic » .
Die Militärjnstiz in Gumbinnen hat ihre Wunder noch immer

nicht erschöpft . Einer Berliner Korrespondenz wird aus Gumbinnen

telegraphiert :

„ Anläßlich des Prozesses sind bereits Maßregelnngen vor -

gekommen . Der etatsinäßige Wachtmeister der vierten Eskadron ,
B n p p e r s ch . der im elfien Jahre dient , ist benachrichtigt worden ,
daß das Generalkommando angeordnet habe , mit

ihm nicht mehr z » kapituliereit . Das gleiche Schicksal ereilte
den am Ende seines zehnten Dienstjnhrcs stehenden freigesprochenen
Sergeanten H i ck e I , sowie den Vice - Wachtmcistcr Schneider
und den HauptentlastungSzengeit Hickels , den Unteroffizier
D o m » i ck , der fünf Dienstjahre absolviert hat . Schneider diente
bereits elf Jahre . "

Buppersch , Schneider , Domnick haben im Prozeß gegen Marten
und Hickel für die Angeklagten entlastendes Zeugnis ab¬

gelegt . Jetzt wird ihnen die weitere militärische Karriere ab -

geschnitten und sie verlieren nach fünf und elfjähriger Dienstzeit die

Anwartschaft auf Bergünstigungen , die ihnen unter andern Umständen

zu teil geworden wären . Das Generalkommando jagt alte Soldaten
aus dem Dienst , da es an die Schuld der Angeklagten glaubt und
die Unteroffiziere der Compagnie , die entlastende Aussagen machten ,
für der Begünstigung verdächtig erachtet .

Dieses Verfahren des Generalkommandos bestätigt von neuem
die völlige Un Haltbarkeit deS Instituts des

erichtsherrn . Dieselbe Person , welche als Gerichtshcrr die

Anklage einleiten läßt , die Berufung gegen die Freigesprochenen
einlegt , den Freigesprochenen neu verhaften läßt , sie ist zugleich als
Kommandeur befugt , nach beliebigem Ermessen militärische Zeugen
zu maßregeln , ohne daß ein Beweis einer Schuld derselben erbracht
iväre .

Eine derartige Vereinigung zweier Gewalten in einer Person
muß die Rechtspflege völlig verwahrlosen . Mag der Konimandenr

noch so überzeugt sein , daß die betreffenden Unteroffiziere eine

Discipliniernng verdient haben , die Wirkung seiner Maßnahmen ist
die Einschüchterung dieser Zeugen mcht nur , solidem aller militäri -

chcn Zeugen für alle weiteren Prozesse . Kein militärischer Zeuge
kann frei seine Aussage vor Gericht machen , wenn er befürchten
muß . schwere persönliche Schädigung darob zu erdulden .

Sind die DiSciplinarbefugnisse der Kommandeure schon unter
normale » Verhältnissen geeignet , den Untergebenen mancherlei Unbill

zuzufügen , so sind sie gänzlich unleidlich , wenn sie auf Zeugen , die

vor Gericht nach bestem Wissen und Gewissen die Wahrheit sagen
sollen , schweren Druck ausüben .

Selbst ein durchaus militärfrommes Blatt wie der „ Reichs -
böte " ist daher erschreckt durch die neue Stunde aus Gumbinneit
und beginnt an dem bisher von ihm eifrig verteidigten Institut des

Gerichtsherrn zu zweifeln . Der „ Rcichsbote " schreibt :

„ Wir geben diese letzteren Nachrichten ( betr . die Maßregelungen
der Unteroffiziere ) unter allem Vorbehalt wieder ; wenn sie wahr
wären , so wäre zu befürchten , daß sie die Autorität der

Militärgerichte im höchsten Maße gefährdeten ;
denn durch solche nachträglichen Maßregelungen würden d i e



Zeugen bei » , Militärgericht unter den Druck der
Furcht gestellt , in schwere Gewissenskonflikte hineingetrieben
« nd dadurch ihre Glanbwiirdigkcit stark beeinträchtigt . Die
Angeklagten oder ihre Verteidiger würden dann Soldaten
a I s Belastungszeuge ii als befangen wahr schein -
l i ch allgemein zurückweisen . Und wer will es ent -
kräften . wenn gesagt wird : wenn die Unteroffiziere als Zeugen
so behandelt werden , so ist anzunehmen , dost auch die Offiziere
als Zeugen oder gar als Richter unter einem solchen Druck
deS Gencralkoinmandos resp . des Gerichtshcrrn stehen . Damit
wäre aber der Autorität der Militärgerichte der Boden »öllig
entzogen und ihre ganze Existenz gefährdet . "

Nachdem die Militärjnstiz dem Lichte der Oeffentlichkeit eröffnet
worden ist , wird ihre Ungeeignelheit zur Rechtsprechung offenbar .
Die Beseitigung des Gerichtsherrn und ' die Ueberführnng aller nicht
rein militärischen Vergehen an die civile Justiz — das sind die

nächsten Forderungen , die sich gebieterisch geltend machen . —

Der standhafte Sühncprinz .
Potsdam , 3. Septcniber . Prinz Tschnn ist heute

nachmittag , kurz nach 3Vs Uhr . mittels Sonderznges ans
dem hiesigen Bahnhof eingetroffen . Im
Zuge befanden sich außer den chinesischen Würdenträgern
General v. Höpfner und Major v. Liittwitz . Zum Empfange
waren erschienen der Kommandant von Potsdam , General »
major v. Moltke , Platzmajor Graf v. Schwerin und Polizei -
direktor Graf v. Bernstorss . Nach gegenseitiger Vorstellung
bestieg der Prinz mit einem der chinesischen Würdenträger
und dem General v. Höpfner einen Wagen zur Fahrt nach
dem neuen Orangeriegebäude . Das Gefolge
begab sich ebenfalls in Wagen dorthin . sW. T. B. )

Die heitere Komödie , die langer als eine Woche die Lach -
niuskeln aller nicht ganz hoffnungsloser Hypochondrie verfallenen
Individuen innerhalb und außerhalb der deutschen Grenzpfähle in
Bewegung setzte , hat endlich ein Ende gefunden . Prinz Tschnn hat
das schirmende Asyl der schönen Schweiz verlassen und zur Stunde
bereits das Baseler Hotel mit dem Orangcrieschloß in Potsdan , vcr -
tauscht . Und zwar hat das schmächtige Prinzlein die Lacher auf seiner
Seite behalten . Hätte man in Berlin nicht die Forderungen , die
ihm noch auf dem festgegründctcn Schweizer Boden einen ebenso
verspäteten wie hartnäckigen Anfall von Seekrankheit verursachten ,
fallen lassen , so logierte Prinz Tschnn samt seinen fünfzig Begleitern
und den diversen hundert Centnern Gepäck noch immer in dem
gastlichen Hotel „ Zum standhaften Sühneprinzen " , wie es sein
Besitzer bei einiger Geschnftspfiffigkeit mm wohl schleimigst um -
taufen wird .

Daß die Standhaftigkeit des winzigen Prinzleins einen der -
artigen Sieg über die geniale Bülow - Politik davontragen würde ,
hat sich die Khalipresse schwerlich träumen lassen . Für sie bedeutete
die Aufsässigkeit und die programmwidrige Neisc - Uiiterbrechimg in
Basel nur einen Grund mehr , den Sühneprinzen erst recht das

Demütigende seiner Mission nach allen Chikancn asiatischen
Cerclnoniells auskosten zu lassen . Für sie stand es deshalb bomben -
fest , daß dem Prinzen all sein Sträuben nichts nützen werde , daß
er trotz alledem samt seinem Gefolge den famosen Kotau mit vor -
schriftsmäßiger Grandezza werde exekutiere » müssen . Die „ Deutsch -
asiatische Warte " schrieb noch aus Tsiugtan :

„ Die Bedeutung der Gesandtschaft liegt darin , daß der chinesische
Kaiser vor den Augen des ganzen Volkes sich demütigen und
neben sich andre Herrscher als ebenbürtig anerkennen muß , die er
nicht ungestraft beleidigen darf . . . Es ist ein saurer Gang .
den der Prinz Tschnn thun muß . Interessant wird es sein , zu
erfahren , wie er seine Aufgabe erfüllt . Bei de » Chinesen wird

ja alles durch das C c r e ni o n i e l l und nichts durch das Gefühl
geregelt . . . . "

Und mm ist alles wieder einmal so ganz anders gekommen !
Was sich hinter den Conlisscn , allwo geniale Staatsmänner mit

wcitausschauendem Blick die Geschicke der Völker und die Ceremonicu
der Prinzenempfänge zu lenken pflegen , abgespielt hat , ist sorgsam
in das geheimnisvollste Dunkel gehüllt geblieben . Man weiß nur ,
daß der Reichskanzler seinen Ferieuanfenthalt ans Norderney auf
einige Tage unterbrechen mußte , um seine erprobte staatsmännische
Hand an der Lösung auch dieses schwierigen Ceremonienkonflikts zu
erproben . Ob Viilows diplomalischeS Genie hier zum
erstenmale versagt hat oder was sonst geschehen ist :
jedenfalls weiß eine Korrespondenz mnmiehr mitzuteilen ,
daß der Kaiser selbst den gordischen Knoten mit

raschem Entschluß durchhauen und aus eigner Initiative
den » Prinzen Tschnn die ihm zugedachten demütigende » Cerenionic »
erlassen hat . Die Korrespondenz schreibt :

„ In der Angelegenheit der chinesischen Siihnekommission sind
wir in der Lage , mitzuteilen , daß Seine Majestät der deutsche
Kaiser ans eigenster Initiative nunmehr dem Prinzen
Tschun hat mitteilen lassen , daß er denselben in Potsdam
und zwar allein , nur von einem Dolmetscher begleitet , zu
e m p f a n g e n g e r u h c n wolle . Der Prinz hat telegraphisch
seinen Dank fiir diese so gnädige Behebung der

Schwierigkeit ausgedrückt . Die Audienz dürfte am nächsten
Mittwoch oder Donnerstag stattfinden .

Biilolvs Chinnpolitik hat also auch hinsichtlich des Prinzen -
cmpfangs eine Niederlage erlitten , wie sie v o l l st ä n d i g e r

nicht gedacht werden kann . Vom „ K o t a u " ist nicht die mindeste
Rede mehr . Nicht nur , daß Prinz Tschnn selbst vom Nieder -

werfen entbunden worden ist . auch seinen Begleitern
ist der „ Kotau " dadurch erlassen worden , daß sie von der Sühne -

Audienz überhaupt entbunden worden sind . Beiläufig
bemerkt ist dadurch , daß der Empfang in Potsdam stattfinden

soll , auch die projektierte öffentliche A u s st e l l u n g der

S ii h n e m i s s i o n durch einen Umzug in Wegfall gekommen .

Kurz , all das prunkend Dekorative , das der gelehrige
Verehrer Makarts ini Reichskanzleramt für den Empfang der Sühne -

Mission phantasievoll ausgesommen hatte , ist glatt ins Wasser

gefallen .
Anzunehmen ist , daß auch die Forderung Deutschlands , daß

China das Friedensprotokoll unterzeichnet haben

müsse , bevor der Empfang des Prinzen Tschnn stattfinde , das

Schicksal der übrigen Forderungen geteilt hat , da sie bei den andren

Nationen auf Widerstand gestoßen zu sein scheint . Das klügste wäre

es natürlich gewesen , all die Bedingungen , ans die man sich jetzt

doch zu verzichten genötigt gesehen hat , gar nicht erst anfzustelleii .
Bei nur ein klein wenig geschickterer Diplomatie hätte man jetzt die

ganze Siihnckomödie längst hinter sich , ohne den internationalen

Witzblättern noch überflüssigen Stoff geliefert zu haben .
Kein Wunder ist . daß ein Telegramm über die Abreise der

Siihncmission auS Basel melden konnte , daß ans den Mienen und

der Haltung der „chinesischen Herren " ihre innere Fröhlich -

keit dentlicki genug abzulesen gewesen sei . Sie hatten auch alle

Ursache dazu .
'

Selten hat ein Abwehrstreik in so kurzer Zeit mit

einem so durchschlagenden Erfolge geendet . Und eine blamablere

Niederlage hat die mit Blamagen so überreich gesegnete Bülowsche

Chinapolitik bisher nicht aufzuweisen gehabt .

Mit dem Gefühl der Geuugthuung darüber , daß sein blanker

Paradehelm nun doch noch zur Geltung gekommen , wird der Prinzen -
geleiter Generalmajor v. Höpfner die Kunde von der glücklichen
Lösung des Konflikts vernommen haben . In großer Gala harrte er
mit dem Major v. Liittwitz des endlich reisefertigen Prinzen . Als

Tschun dann , vom Gesandten Diu - tschang begleitet , erschien , trat ,
wie ein Blatt sich aus Basel melden läßt , General von Höpfner an

hin heran , um in straffer , milit äri scher Haltung zu melden , daß er
von dem deutschen Kaiser beauftragt sei , ihn nach Berlin zu geleiten .
Der Prinz verneigte sich vor dem General und reichte ihm mit ver -

bindlichem Lächeln die Hand . . .
B ii I o w weilt wieder in Norderney , das er erst verlassen

wird , um an der Begegnung des Kaisers mit dem Zaren teil -

zunehmen . Bei dem Siihne - Empfang wird er nicht anwesend sein .
Wir begreifen , daß er nach dieser Lösung des Ceremonienkonflikts
der weiteren Nerveustärkuug durch die Nordseebrise dringend
benötigte . —

Deutsches Zleich .
Der Zollwtichcr .

Zwei CcntrumZführcr haben dieser Tage wiederum ihre Ansicht

zum Wuchertarif ausgesprochen . Herr P i ch l e r in München wie

Herr Spahn im Wahlkreise Bonn - Rheinbach halten die Zollsätze
des NegierungScutwurfs eher für zu niedrig als zu hoch . Herr -

Spahn erklärte :

„ Wie ich die Stimmung in unsrer Fraktion kenne . Ivird man
der Erhöhung der Getreidezölle auf 6 Mark keinen großen Wider -

stand entgegensetzen . "
Die neueste Nummer der „ Mitteilungen fiir die Vertrauens -

Männer der nationalliberalen Partei " bringt gleichfalls
eine Besprechung des Zolltarif - Entwurfs . Die Ausführungen dieses

parteioffiziösen Organs sind durchaus hochschutzzöllnerisch
und brot wucherisch gehalten , wenn sie auch eine ganz bestimmte
Festlegung ihrer Partei vermeiden . Es ist überdies bekannt , daß

innerhalb der nationallibcralen Partei die Ansichten über die Zoll -
Politik weit auseinandergehen . —

Katholische Arbeiter wider den Brotwucher .
Es wird uns geschrieben :

In A l l e n d o r f bei Essen fand am Sonnabend eine öffent -

liche Metallarbeiter - Versammluug statt , die zum großen Teil von

katholischen Arbeitern besucht war . In das Bureau
wurde als zweiter Vorsitzender der Leiter des Ortsvcrcins des christ -

lichcn Metallarbcitcr - VerbandeS , Arbcitcrsekrctär Kloß , gewählt .
ES wurde eine scharfe Prote st - Resolution gegen
den Brot Wucher eingebracht . Kloß , ein bekannter

Agitator fiir die Ccntrums - Brotwuchcrpolilik , bekämpfte die

Resolution — weil dieselbe nicht zum Referat gehöre .
Er beantragte , über die Resolution nicht abstinimen zu
lassen . Nach Ablehnung dieses Antrags wurde die Resolution
a n g e n o m in e n. Zum Schmerze der brotwucherfrcundlichen

Herreu stimmten von den anwesenden katholischen Arbeiter nur sechs

gegen die Resolution . Sobald die Arbeiter zur Erkenntnis kommen ,

daß der Brotwucher kein Bestandteil der katholischen Religion ist ,

steht ihre Verurteilung der Centrumspolitik der unsrigen durchaus

nicht nach . —
_

Eine seltsame Mitteilung bringt die „ Tägliche Rund -

schau " zur Verhvkerung des Zolltarises . Das Blatt will erfahren
haben

„ daß der Ankauf des Schriftstückes durch den Herausgeber
der Londoner „ Finanzchronik " mit Wissen und G c -
u e h m i g u n g des Reichskanzlers Grafen Bülow

erfolgt i st. Herr Dr . Rosendorf hatte von dem An -

geböte ,
'

das an ihn ergangen war , sofort einem Ham -
burger Geschäftsfreunde Mitteilung gemacht und dieser
hat sich unverzüglich a » das Auswärtige Amt mit der Bitte um

VerhaltniigSinaßregcln gewandt . Es wurde ihm die Weisung ,
die Veröffentlichung unter allen Umständen zn verhindern , aber
den Ankauf zu vollziehen . Daraufhin erst hat Dr . Roseirdorf das

Geschäft mit den Herren Hildebrand und Dr . Hamburger ab -

geschlossen , dessen gar nicht unbeträchtliche Kosten — es hatte
mittlerweile auch eine Konferenz in Köln stattgefunden — er
mit dem erwähnten Hamburger Geschäftsfreunde gemeinsam
trug . Der bei der Angelegenheit in der Presse auch
vielfach erwähnte Vertreter eines auswärtigen Blattes

hatte mit dem Verkauf gar nichts zu thun und spielte ,
lediglich ans Wunsch des ihm bcfrcnndcteii Dr . Rosendorf , die
Rolle eines Sicherheitsbürgen , da Rosendorf das Geld den Vcr -

känfern des Tarifs nicht eher aushändigen wollte , bis gewisse
Bedinguiigen erfüllt waren . "

Ist diese Mitteilung richtig , so hat das Reichskanzleramt eine

wahrlich nicht beneidenswerte Rolle gespielt . Entweder hat es die
Rolle des gewöhnlichen agent provocateur gespielt , der Beamte

durch Aussicht auf Geldgewinn auf die Probe stellen will , oder es hat
die von ihm gewünschte Veröffentlichung des Zolltarifs durch die
Ausrede einer zu erwartenden privaten Bekanntgabe vor den agrari -
scheu Gegnern derselben beschönigen wollen . —

Ein Corpsbcfehl . Ans Frankfurt a. M. wird berichtet :
„ Ans Anordnnng des Corpskommandeurs v. Lindcquist wurde

bei der Pnrole - Ansgabe am letzten Sonntag sämtlichen Mann -

schaftcn des achtzehnten Armcecorps bei A r r e st st r a f e ver -

boten , ans der Straße , in Wirtschaften , in Kasernen und auf
dem Marsche unsittliche oder sonst anstößige Lieder

zu singen . "
Bekanntlich gehören Zotenlieder zum eisernen Inventar des

KasernenlebenS . ES ist erfreulich , daß ein Corpskommandcur diese

Häßlichkeiten beseitigen will . Nur sollte er nicht mit Arreststrafe
vorgehen , sondern es müßte Sorge getragen tverden , daß auch der
Soldat Gelegenheit zn edlerer Geistesanregung erhält . Hieran ist
natürlich im heutigen Militarismus nicht zu denken . —

Ans dunkeleui Land . Wir haben gestern über das Wahl -
ergebnis der Reichstags - Ersatzwahl im rheinischen Wahlkreise Neu -
Wied berichtet , wo der Ccntrumskandidat gewählt wurde und der
Socialdemokrat nur 119 Stimmen erhielt . Es wird mis vom Rhein
hierzu noch geschrieben : Die Socialdemokratie ist , wie mau au der

Stimmcnzahl erkennt , int Wahlkreise Neuwied fast bedeutungslos .
Die Agitation wird ihr von den Gegnern nahezu unmöglich ge -
macht . ' Bei der diesmaligen Wahl waren tvir nicht im

stände , mir ein einziges Versammlungslokal zu erhallen .
Wie iveit die Unduldsamkeit geht , das ersieht man daran , daß nicht
einmal der nationalsociale Pastor Kötzschke zu einer Versammlung ,
worin er über die Zollfrage reden wollte , einen Saal erhielt . Ein

Saalbesitzcr in Neuwied hätte zwar zugesagt : nlS die Versammlung

stattfinden sollte , weigerte er sich , die Thür zu öffnen . Die Zeitungen

lehnten die Aufnahme des Vcrsammlungsinserats ab . Daraus mag
man ermessen , wie erst die Gegner auftreten , wem , es sich um
Socialdcmokratcn handelt .

Zick - Zack . Daß Blätter , die es sich zur Aufgabe machen , alle

Plötzlichkeiten des Zickzackkurses nnentwegt mitzumacheu , heute das

Gegenteil von dem als geniale Eingebung preisen . was sie gestern
als ' Inbegriff politischer Erleuchtung ausposaunt haben , ist unschwer

zn verstehen . Dem Zickzackkurs der Regierung muß der Zickzackknrs
der journalistischen Apologeten entsprechen . Daß aber ein Blatt in

derselben N u m m e r und in dem gleichen Artikel Ansichten

verzapft , die sich g e g c n s e i ti g ins Gesicht schlagen , ist
doch eine etwas ungewöhnliche Leistung . Eine solche Leistung voll -

bringt aber das «Berk . Tagebl . " in seiner heutigen Abendausgabe .

Der Leitartikel der Nummer behandelt die Sühuenrission . Be -
kauntlich hat das „Berk . Tagebl . " in Uebereinstimmuug mit der
deutschen Regierungspolitik der vergangenen Woche mit Leidenschaft
den Standpunkt verfochten , daß eine Sühne - Audtenz ohne „ Kotau "
absolut wertlos sei. Nun über Stacht die Stimmung in den höheren
Regionen umgeschlagen , erwächst dem „ Berk . Tagebl . " die Pflicht ,
schleunigst ebenfalls den „ Kotau " als ganz überflüssige , ja geradezu
lächerliche Ceremouie hinziistelleii . So schreibt denn das Blatt heute :

„ Wenn damit die berühmte Sühnemission auch kein End »
uehmen dürfte , welches den anfänglichen Forderungen und Er »
Wartungen der deutschen Regiernng entspricht , - so war es doch
unsres Erachtens klug , daß man einen annehmbaren Ausweg ge -
wählt hat , uni der schon zum Gespött des Auslandes ge -
wordenen Affaire überhaupt ei » Ende zu macheu . Die Ver -
Weigerung des „ K o t a u" , ob in der Originalform oder in einer
europäischen Bcarbcitung , wärein den Augen des deutschen
Volkes »virklich kein genügender Grund gewesen , um den

ganzen chinesischen Rummel , den wir nun glücklicher -
lveise uns so ziemlich vom Halse gewälzt haben , von ueuem auf -
ziirühreu . "

Die Sühnemission ist also ein - „ Rummel " , insonderheit der
„ Kotau " , den das deutsche Volk nicht verstehen kouut ».
Und irotzdeni ereifert sich das Blatt in dem unmittelbar folgenden
Abschnitt desselben Artikels darüber , daß es die „Freis . Ztg . " gewagt
habe , im Sinne dieser Volksstimmung den „ Runimel " entsprechend
zu glossieren !

Vermutlich stammen die beiden Abschnitte aus verschiedenen
Federn . Der Redactcur , der den „ Runtmel " - Ab schnitt schrieb , hatte
seine Anffassliug bereits den Tagesereignissen entsprechend modifiziert ,
während der ' andre Redacteur noch ' unter dem Eindruck der im -
nachgiebigen Haltung der Regierung während der verflossene n
Woche stand . Zack - Zick ! — »

Der Wassersport wird immer teurer . Nach dem „ Hann .
Cour . " soll mit den Linienschiffen „ H" und „ J " , die uulängst auf
der Germaniawerft in Kiel und auf der Schichauwerst in Dauzig in
Auftrag gegeben sind , ei » neuer Schiffstyp geschaffen tvörden .
Während die Schiffe der neuen Wittelsbach - Klassc ein Deplacement
von Tons haben , werden die neuen Linienschiffe „ H" und
„ J " 13 000 Tons umfassen und außer niit neuen 23 Centimcter -
Schucllfelicrkanoncn mit Maschinen ausgerüstet werden , die eine
Fahrtgcschwindigkeit von 20 Seemeilen ermögliche ».

Durch diese Vergrößerung der Linienschiffe erhöht sich natürlich
auch ihr Preis un , etliche Millionen ! —

Alles habe » die Agitatoren geschluckt ? Nämlich die
8 038 021 M. . welche die Generalkommission in ihrer jüngst vcr -
öffentlichten Znsammenstellung als die gesamte Jahresausgabe aller in
dem Nachweis anfgeführten Gewerkschaften angiebt .

DaS ist ja Blödsinn I So wird jeder sagen , der die deutsche
Gewerkschaftsbewegung auch nur ganz oberflächlich kennt .
Aber diesen Blödsinn setzt die „ Rheinisch - Westfälische
Zeitung " au der Spitze ihres Blattes ibren Lesern vor . „ Wir
haben uns " — so schreibt das Orgaii der Jndnstricbarone — «die
einzelnen Ausgabcposten näher angesehen . Klipp und klar geht aus
denselben hervor , daß die deutschen ssocialdemokratischcu ) Gcwerk -
schaftcn für die großen socialen Zwecke absolut nichts leisten , daß
einzig und allein die Agitatoren die von den deutschen
Arbeitern aufgebrachten Millionen tierfchlucken . " Ilm diesen
Unsinn zu begründen , zählt das Bucck - Blatt ganz unverfroren ,
und , tvie man annehmen muß . Ivider besseres Wissen , sämtliche
Aufwendungen für Verbaudsorgaue , Gemaßregelten - llnterstützung ,
Reise - Unterstützung , Generalversammlungen , Verwaltung usw . zu
den Geldern , die in die Taschen der Agitatoren gewandert sind , und
dann kommt daS Blatt der Schlotjnnkcr auch noch zu der lieblichen
Verdächtigung , daß auch von den Streikunterstützungen
„viel für die ' Agitatoren abfällt , ist ja bekannt " .

Daß die Agitatoren des Verbandes der Industriellen , die Herren
Bncck und Genossen , reichlich zehnmal mehr beziehen , als alle , die
im Dienst der Arbeiterbewegung thälig sind , zusammen genommen
für ihre aufovfernde Thätigkeit erhalten , das ist allerdings bekannt .
Und diese Agitatoren müsse » denn auch selbst mit den schäbigsten
Mitteln die Arbeiterbewegung und jeden , der siir dieselbe seine Kraft
einsetzt , veruiiglimpfen , obgleich diese Soldschreibcr natürlich selbst
nicht an den Blödsinn glaube » , den sie in die Welt setzen .
Gerade der Umstand , daß die von den Arbeitern groschcmveise
aufgebrachten Summen zur wirksamen Förderung der Inter¬
essen der Arbeiter verausgabt werde » , ist es ja , der Blätter
vom Schlage der „Rheinisch - Westfälischen Zeitung " veranlaßt , sich in
derart schimitzigen Vernnglimpfnngcn der „ Agitatoren " zu ergehen .
Dafür werden ' ja diese Soldschreiber von ihren Auftraggebern
bezahlt ! —

Ter Auti - Poleu - Fouds . Die „Verl . Polit . Nachr . " melden :

„Zivecks kräftiger Förderung der Kulturarbeit ( ??) im Interesse
deS Deutschtums in den zweisprachigen Landesteileu liegt es dem

Vernehmen nach auch in der Absicht , durch den nächstjährigen
StaatShanshalts - Etat d e n D i s p o s i t i o n s f o n d s des Ober -

Präsidenten jener Provinz zur Wahrung der Interessen des Deutsch -
tuinS angemessen z u verstärken . " —

Tic Kolonialariuee . Dem „ Rhein . Courier " wird aus
Mnnchcn berichtet : Bayern und die a n d r e n süddeutschen
Bundesstaaten wurden von der Rcichsrcgierung um Meinungs -
abgäbe wegen eventueller Begründung einer deutschen
K o l o n i a l a r in e e ersucht .

Das Projekt einer Kolonialarmee besteht also thatsächlich . Man

ist nicht zufrieden mit der Kolonialtrnppe , die man zwar nicht dem
Namen aber doch dem Wesen nach in Gestalt der „ostasiatischcn Be -

satznngSbrigade " bereits auf einige Jahre hinaus besitzt . Man macht
größere A n s p r ii ch e !

Demgegenüber ist eS absolut belanglos , wenn Major v. W iß -
m a n n in einem laugen Artikel in der „ Tägl . Rnndschan " das Vor -

handciiscin derartiger Projekte anzweifelt , weil seiner Ansicht nach
eine Koloiiialarnice in so großem Stile ninrötig sei . Wißmann
selbst erklärt ja auch am Schlüsse seines Artikels , daß er absolut
nichts über die etwaigen Absichten der Negierimg wisse . —

Tic chinesische Kricgscutschädiguug » ud die „ Boxer " .
Wie das Scptemberhcft der dcutsch - japanischen Zeitschrift „ Ostasieu "
mitteilt , hat die japanische Regierung anfangs Juli einen Bericht
von Tientsin ans erhalten , aus dem hervorgeht , daß die Zahlung
von Entschädigungen , wie solche in dem FriedenSprotokoll vor¬

gesehen sind .
'

die Gemüter der Boxer mifs neue in Auf¬

regung versetzt . Es heißt in dem Berichte : In N o r d ch i n a

ist' eiii zweiter B o x e r a u f st a n d der Baude „ L i e n -

C h n a n g - H u i " bei Shen - Chou , etwa 320 Kilometer

südlich von Peking , ausgebrochen . Der Hauptführer , welcher
Tie » heißt , äußerte : „ ES ist unrecht , daß die Regierung den

Fremden Entschädigungen zahlt für die im letzten Sommer

getöteten Missionare und die den Fremden zugefügten Schäden .
Wenn keine Fremden in uusrcm Laude gewesen wären , brauchten
keine Entschädigungen gezahlt zu werden , denn dann wären die

Boxer nicht aufgestanden : China muß deshalb von den Fremden

gereinigt werden . " Anfangs zählte die Bande etwa 300 — 700 Mit¬

glieder : jetzt gehören ihr schon über 20 000 Anhänger an . Die

Flagge der Bande trägt die Ausschrift : „ Ncinigmig Chinas , Vcr -

nichtung der Fremden ! "

Wozu Herr Lieutenaut seiueli Dcgc » hat .
Wegen Mißhaudlimg Untergebener in Ausübung des Dienstes

hatte sich iwr dem Kriegsgericht der 3�Division Nr . 32 in D r e s d e n
der 21 Jaihre alte , in Bautzen geborene , bisher noch imbescholtene
Lieutenant Heinrich Eduard Kannegießer vom Jnfaiiteric - Reg .
Nr . 103 in Bautzen zu verantworten . Zur Aufklärung des der Anklage zu
Grunde liegenden Sachverhalts machte sich die Veriiehinung einer

ganzen Anzahl Zeuge » und des Oberarztes Dr . Sandgut als Sach¬

verständig, : » nötig . Die Anklage legte dem Lieutenant zur Last , am

Morgen de. S 5. August er. beim Nachexerciercn , wobei Kannegießer sich
iiber ' die sthlappe Haltung seiner Leute sehr erregt zeigte , den Soldaten



Brenzel seiner Abteilung mit gezogenem Säbel über den

H e l in geschlagen z n haben , weil er die Uebungen nicht in
der gewünschten Weise ausgeführt halte . Brenzel trug von diesem
Hieb eine blutende Wunde sowie Hautabschürfungen am Hinterkopf
und linken Ohr davon . An demselben Tage hat Kanncgieber den
Soldaten Kühne von derselben Abteilung , der bei der Anschlagstcllung
das rechte Bein zu >veit hinten stehen hatte , mit der Säbelscheide
ans aller Kraft an die Wade geschlagen . Kühne ist durch den

Schlag zusammengebrochen und mußte am nächsten Tage ins

Lazarett gebracht werden , war jedoch nach 24 Stunden schon wieder

diensttanglich . Beim Nachexerzieren soll der Lieutenant geäußert
haben , er hätte den isäbel nicht 11 in sonst ; ans eine
L e i ä* e komme es ihm nicht an . <I) Die Zengenvernehmnngen
ergaben die Schuld des Angeklagten . Das Gericht sah jedoch die

zur Anklage stehenden Fälle als » linder schwere an und erkannte

gegen den Lieutenant ivegen Mißhandlung und rechtswidrigen
Waffengebranchs auf eine Strafe von sieben Wochen Festungshaft . —

Ausland .
Landtags - Wahlc » .

—st — Wien , 1. September . Der böhmische Landtag
ist aufgelöst und die Neuwahlen sind bereits ausgeschrieben . Sie
finden vom 8. bis lö . Oktober statt — infolge der Kuriencinteilnng
geht es in Qestreich nie unter mehreren Wahltage » ab . Die
ostrei chische Verfassung bemißt die Agenden der Landtage äußerst
karg ; eigentlich sind die Landesbcrtretungen nicht mehr als recht
bescheidene Vertvaltnngskörper . Landesangelegenheiten
find die Anordnungen in Bezug auf die Landeskultur und die vom
Lande dotierten Wohlthätigkeitsanstalten , dann die Volksschulen und
Gemeinde - Angelegenheiten : also nicht so viel , nm den
kuriosen Spektakel , den die Landtage seit jeher machen , ge -
rechtfertigt erscheinen zu lassen . Die Bedeutung der Laiid -

tage wurzelt eigentlich in ihrer geschichtlichen Stellung : sie waren
vor dem Reichsrate da . Bevor Oestreich ein Staat geworden
ist , war es ein Verband von Ländern ; keine Einheit , sondern
eine Addition . Auch das östrcichischc Verfassnngsleben hebt mit den
Ländern an , der Rcichsrat ivar ursprünglich nur eine Delegation der
Landtage ; erst die Einführung der direkten Wahlen im Jahre 1873
— als die Abgeordneten zum Rcichsrat von den Wählern gewählt ,
statt von de » Landtagen delegiert werden — hat das Central -
parlamcnt auf eigne Füße gestellt . Seither ist die Bedeutung und
das Gewicht der Landtage stark vermindert worden ; aber immer
noch sind sie die Brutstätten des Partikularismus , der , an sich schon
durch die nationalen Verschiedenheiten genährt , der schlimmste Feind
des modernen , gemeinsamen Staates ist . Das Mißverhältnis
zwischen den Ambitionen der Landtage , die ans ihrer vormaligen
Bedeutung entspringen , und der bescheidenen Stellung , die ihnen' in
der geltenden Verfassung bestimmt ist , ist es im Grunde , was die
ewige staatsrechtliche Krise Oestreichs am Leben erhält .

Unter allen siebzehn Landtagen entwickelt der böhmische natür -
lich die größten Prätensioitcn — war ja Böhmen einstens ein selb -
ständiger Staat , und den Ländern der verschollenen böhmischen
Krone eine gewisse Selbständigkeit innerhalb des östreichischen
Staatenverbandes zu verschaffen , ist der Inhalt des noch immer nicht
ansgelitlcncn böhmischen Staatsrechts . Die böhmischen Landtags -
wählen beanspruchen deshalb ei » größeres Interesse : sie sind der
Gradmesser , tvie iveit sich das staatliche Gefühl in diesem Grenz -
lande entwickelt hat , oder richtiger , wie weit seine Schwächung ge -
dichen ist . Auf dem Grunde dieser Wahlkämpfe steht als Frage , ob
die böhmische Bevölkerung , die östreichische und die deutsche, in
Oestreich ihrer Wünsche letzten Schluß erblickt oder nicht . An sich
scheint die Erneuerung des Landtages von der Situation im Wiener
Abgcordnetcnhanse unabhängig zu sein , aber nichts ist so möglich , als
daß das Feuer des Wahlkaiiipfes auf den Rcichsrat hinübergreift und
die mühsam eroberte Arbeitsfähigkeit des Abgeordnetenhauses vcr -
zehrt . Herr v. Körber dürfte jetzt mit angstvollen Blicken nach
Böhmen schauen , Ivo nicht bloß der Landtag nengcwählt , sondern
auch um seine politische Idee gewürfelt wird .

In Böhmen wird nur um nationale Dinge gestritten ; der
Ehnuvinismus hat die politischen Differenzen völlig verschlungen .
ja selbst die socialen Fragen sind von ihm zurückgedrängt worden .
Aber dieser nationale Kampf hat das merkwürdige an sich, daß sich
die streitenden Parteien nirgendswo treffen ; mit Ausnahme eines
einzigen Wahlbezirks stoßen ' Deutsche und Czechcn im Wahlkampfe
an keinem Punkte auf einander . Infolgedessen zieht sich der
Wahlkampf ins Innere zurück , das heißt , es wird in beiden
Heerlagern nm den Grad des Chauvinismus gekämpft .
Bei den Czechcn wird der innere Kampf allerdings dadurch
wesentlich abgeschivncht , daß das herrschende Jnngczechcntlnn mehr
oder minder die ganze aktionsfähige Bourgeoisie in sich vereinigt ;
aber auch ihm ist auf dem flachen Lande in der jungen Agrarpartci
ein gefährlicher Gegner entstanden . Dagegen tobt der „ Bruder -
kämpft auf deutscher Seite in voller Landesnrsprünglichkeit ; zwischen
Fortschrittspartei , Volkspartei und Alldeutschen gicbt es — bis auf
das bißchen Antiscniitismns — keinen andern Unterschied als den
im Grade des C h a n V i n i S in u s. Den Record schlagen derzeit
die Alldeutschen , die den Wählern schon versprochen habe » , ganz
Czechisch - Böhmen zu germanisieren : ihre Wahlnnssichten sind also
die größten . Die Partei wird siegen , die das Unbehagen
an Oestreich am schroffsten ausdrückt , und das ist natnr -
lich die , die Böhmen administrativ nicht teilen will ,
weil es einmal deutsches Bundesland Ivar und solches
lvieder einmal werden könnte 1 gegen solchen erhabenen Wahnsinn
nützt kein vernünftiges Zureden , der kann nur überwunden werden ,
wenn er sich an der Mauer der harten Thatsachcn den Köpf ein -
gerannt haben wird . Mit dem Maßhalten haben die Deutsch -
böhmen so schlechte Erfnhriingen gemacht : man begreift also leicht ,
daß die maßhaltciidcn Elemente nun mit Sturm weggefegt werden .

Ein nnendlich trauriges Bild bieten die Wahlen in
G a l i z i e n ; sie offenbaren einen Sieg der Schlacht » auf allen
Linien . Nach einer kurze » Periode aufwallender Empörung sinken
die verelendeten Bauern wieder in ihre dcmntvolle Thaten -
losigkeit zurück und „ wählen " den . den ihnen der Bezirks -
hauptniann zu wählen . - befiehlt : de » Schlachzizcn oder
einen Günstling der Schlachta . Zu der verwirrten Flucht
der Bauern hat nicht zum wenigsten der beispiellose Verrat
des berüchtigten Hojalowski beigetragen , eines Lumpen -
Proletariers iii der Kutte , der als Apostel der Bauern begonnen , die
Rebellion gegen den Polenklub entzündet hat und nun daran ist , die
bäuerliche Opposition an den Polcnklnb zu verschachern — zu vcr -
kaufen in des Wortes gemeinster Bedeutung . Korruption , Gewalt
und das schreckliche wirtschaftliche Elend des Landes , das die Bauern
verskavt , werden in den Wahlen den „herrlichen Sieg " der Schlachta
besiegeln .

Die S o c i a l d e ni o k r a t i e ist bei den LandtagStvahlcn sehr
wenig interessiert ; der Censns von zehn Kronen schneidet ihr jede
Aussicht auf Erfolg ab . Sie wird trotzdem in Böhmen in die Wahl -
agitation kräftig eingreifen , gilt es doch , das voriges Jahr bei den
Rcichsratswahlen verlorene Terrain für bessere Zeiten urbar zu
machen . —

Schweiz .
Die Antwort des Bundesrats .

Bern , 2. September . ( Eig . Ber . ) Die kapitalistischen Haupt -
organe . voran die reaktionäre «arbeiterfeindliche und plutokratische
„ N. Zur . Ztg . " geberdctcn sich vorige Woche sehr tvilb darüber , daß
der Biccpräsidcnt „ ihres " Bundesrats die von der Protestversamm -
kling der Arbeiter bestellte Delegation empfing , anständig behandelte
und daß er die Eingabe derselben entgegennahm . ' Bezüglich
deren Vehandlmig wurde dem Bundesrat diktirt , nicht nur

empfohlen , sie einfach abzuweisen , da sie „ verfassungswidrig " sei ,
indem der Bundesrat mir der Bmidcsvcrsamnilung Rechenschaft
schulde . Darauf knickten , die Bundesräte ziisammcn wie ein Taschen -
messcr und beeilten sich , der Welt zu zeigen , daß sie nicht auf -
gehört haben , die ergebene » Conmiis der Radikalen , d. h. des

herrschenden Geldsacks zu sein . In einem von der schweizerischen
Depeschenagentnr an die Presse verbreiteten bundesrätliche » Communiqnö

entschuldigen sich die Herren ihren radikalen Parteiwählern gegen -
über förmlich wie geprügelte Jungen , daß der ultraniontane
Vicepräsident Dr . Zemp , offenbar das einzige selbständige
Mitglied des Bundesrats , die Delegation cnipfangen habe und es
wird zu diesem Zwecke selbst die bodenlose Gemeinheit verübt und

erklärt , „ Professor Dr . Erismann habe ja die Klagen in anständiger
Form vorgebracht " . Pfui Teufel , wie tief ist doch die radikale Mehr -
heit der ' schweizerischen Biindesregiermig gesunken ! Offen -
bar sind sich die wenig fein empfindenden radikalen Partei -
Agenten der Perfidie in jener Erklärung gar nicht bewußt gewesen .
Man könnte nach derselben glauben , in der socialdcmokratischen
Partei sei der Anstand etwas Unbekanntes . Im übrigen
wurden die Klagen der Arbeiter zurückgewiesen . In Sachen der

Verletzung kantonaler Verfassungen sei er ' nicht kompetent , die Vor -
würfe wegen seiner reaktionären Answcisnngs - und Anslieferungs -
Politik müsse er zurückweisen , da sie die gleiche sei , die seit 1848

befolgt werde — was nicht wahr ist — und schließlich wird der

Arbelter - Prötestversaminlung das Recht bestritten , den Bmidesrat zu
interpellieren oder Einsprachen gegen seine Amtslhätigkeit zu er -
heben . — So hat das Parteiregiment entschieden , wie man von ihm
erwarten mußte und das Unternchmertuin nebst seinen Preß -
kosaken wird darob jubeln und frech weiterfahren in der Unter -

drückung und Verfolgung der Arbeiter . Diese aber können und
müssen daraus neuerdings die Lehre ziehen , daß sie sich selbst helfen
müssen , durch stetige Ausbreitung und Stärkung der Organisation ,
durch richtige Benutzung des Stimmzettels und durch weiteste Vcr -
breitnng der Arbeiterpresse . Die radikale Partei und Gcldsacks -
regiernng der schweizerischen Republik hat einen neuen Beweis dafür
geliefert, ' daß die Befreiung der Arbeit nur das Werk der Arbeiter -
klaffe selbst sein kann . —

Frankreich .
Paris » 3. September . In dem heute vormittag unter dem

Vorsitz des Präsidenten Lonbet im Elisse stattgehabten M i n i st e r -
rat wurde das P r o g r a in in für den Besuch deS Kaisers
von Rußland in Frankreich endgültig festgestellt . Der Minister
des Aeußcrn , Dclcasss , machte hieranf Mitteilungen über den

französisch - türkischen Zwischenfall . Im Anschluß
hieran veröffentlicht die „ Agence Havas " eine Note , in welcher es
heißt , daß . nachdem trotz des gegebenen Wortes nicht alle Ver -
pflichlnngen von der Pforte eingehalten worden seien , der fran -
zösische Botschafter in der Türkei den Befehl erhalten habe .
Konstantinopel zu verlassen und der türkische Botschafter in Paris
benachrichtigt worden sei, daß seine Anwesenheit in Paris keinen Zweck
mehr habe . —

Belgien .
Das internationale Schiedsgericht läßt wieder einmal etwas

von ffich hören . Aus Brüssel wird gemeldet : Unter dem Vorsitz
Vccrnacrts versammelte sich gestern der hiesige Ausschuß der intcr -
nationalen iutcrparlamcntarischcn Schiedsgc' richls -Äönferenz . In
dieser Bersainwlung waren die meisten europäischen Staaten ver -
treten . . Es wurde beschlossen , dahin zu wirken , daß auch diejenigen
Mächte nachträglich das Protokoll der Haager Friedenskonferenz
unterzeichnen , welche auf der Konferenz nicht vertreten waren , n. a.
die Transvaal - Nepnblikcn . Ferner wurde beschlossen , den Mächten
den Wunsch anszndrücke », daß die seiner Zeit im Haag bcschlossciicn
KricgSvorschriften beachtet werden . Endlich wurde der Beschluß ge -
faßt , im September nächsten Jahres eine internationale Schicds -
gcrichtskonferenz nach Wien einzubernfen .

Eine Wiederholung der Haager Posse wird an der internatio -
nalcn Ranhpolitik der vom Weltmachtkoller befallenen Mächte
natürlich nichts ändern . —

Rntzlaud .
DaS brennende Nusfland .

Der Sommer ist die Zeit der Brände ist Rußland . Es brennt
alles : Städte , Dörfer , Wälder , Torflager und alles , was sich in der
Nähe derselben befindet .

Alle Dörfer und zum größten Teil auch die Städte in Mittel -
und Nord - Nußland sind aus Hölz gebaut ; in Dörfern sind noch
dazu die Dächer aus Stroh . Das sind die billigsten Banniaterialicii -
in diesen Gegenden . Giebt cS nun einen trockcucn Sommer , wie z. B.
in diesem Jahre — und die Sommer werden immer trockener , weil
der Waldrcichtmn Mittel - RußlandS immer mehr zur Legende aus der
„ guten alten Zeit " wird — dann brennt alles , und die Brandschäden
schätzt man alljährlich nach vielen Millionen Rubeln . Allein in de »
49 Gouvernements des cigentlichen Nnßlands brcnucn jährlich durch -
schnittlich 1( 50 000 Gebäude im Werte von ISO Millionen Mark ab .

Die Brände dieses Sommers stellen aber alles Dagewesene in
Schatten , selbst die Brände deS Jahres 1891 — des Vorläufers des

großen Hungcrjahrcs — 1802 .
Nach den neuesten Nachrichten wüten die Brände in den

Gonvernements Äalnga , Wladimir , Rjasan , Tambow , Pensa , Nischuij -
Nowgorod , Simbirsk , Saratow , Kostroma , Kasan , Wjatka , Perm ,
also in dem ganzen Stromgebiet der Mittcl - Wolga ( mit den Zu -
flüssen Oka , Kaina , Ssnra ) , — ein ungeheures Gebiet , doppelt so
groß wie Deutschland . Im Gouvernement Rjasan brennen die
Wälder in vier Kreisen zu gleicher Zeit mit in der Nähe liegenden
Dörfern , mit Getreide , mit Vieh zc. Die Gouvcncmcnts Simbirsk .
Wjatka . Kostroma , Perm , Nischnij - Nowgorod sind mit dichten Rauch -
» ud Qualinwolken bedeckt , so daß man keine Sonne mehr
sieht ; die Atmung wird schwer . Die Schiffahrt auf
Kaina , Oka und Wolga wird erschwert und die Dampfer
bleibcn stundenlang liegen , nm nicht in Rauchwolken
auf das liier oder gegen andre Dampfer zu fahren . Teilweise ist
auch der Eisenbahnverkehr unterbrochen ; die Stadt Simbirsk blieb

deswegen tagelang ohne Post . Pensa , eine Stadt so groß wie
Görlitz oder Frankfurt a. brannte zwölfmal während einer
Woche ; es sind 388 Hänser niedergebrannt , der Brandschaden wird
auf 2,ö Millionen Rubel geschätzt ; die Hälfte der Bevölkerung — ohne
Obdach und aus Furcht vor nenem Brand — haust auf Straßen ,
Plätzen , am Flnßnfcr und außerhalb der Stadt .

Solche und ähnliche Nachrichten kommen auch ans andren

Gegenden des europäischen Nnßlands , aus den Gonvernements

Petersburg , llfa ( Süd - llral ) , Woronesh ( oberer Don ) . In Baku
( Kaukasus ) brennen die Petrolenmqnellcn auf einer Fläche von
170 Morgen ; in Rostow ( am Asowschcn Meer ) , in eincni Fischhandels -
Ccntrnni , ist der ganze Fischmarkt niedergebrannt . Kleinere Brände
sind in sehr großer Zahl anS allen Gegenden des großen Zaren -
reiches gemeldet .

Neben dem Brandschaden wird aber in einem noch größeren Uin -
fange eine „ Mißernte " gemeldet . Es geht alles zu Grunde unter
der Wirkung der furchtbaren Hitze ( bis 50 Grad Celsinsl : Getreide ,
Viehfuttersaaten , Gemüse . Die traurigsten Nachrichten kommen ans
ciitlegendste » Gegenden Rußlands — ans dem CentrNni ( Moskau
Gonveriiement ) , ans den Süd - GonvSrnements Poltawa , Cherson ,
Woronesh , Charkow , vom Don , vom Dnjepr , ans den nordwestlichen
Gonvernements Nowgorod , Riga , ans dein obenerwähnten Strom -
gebiet der Mittel - Wolga ; selbst aus West - Sibirien , dem Gonverne -
ment Tomsk und der Provinz Omsk wird eine „ Mißernte " gemeldet .
Am meisten scheint auch von „ Mißernte " das Stronigebiet der Mittel -
Wolga getroffen zu sein . Aus Wjatka wird melancholisch berichtet .
daß in diesem Jahre die Bevölkerung von dreierlei Schaden heim -
gesucht ist : von Brnndschaden , von „ Mißernte " an Getreide und
Futterpflanzen und von Pest des Viehs . Im Gouverncinent Kostroma ,
in früherer Zeit berühmt durch Wasser - und Waldrcichtmn , ist es so
trocken geworden , daß ganze Dörfer genötigt sind , auszuwandern .

Am Horizont steht also das furchtbare , gräßliche Gespenst der
kommenden Hungersnot , der Hungersnot in einem noch nicht da -
gewesenen Umfange . —

Aiiierika .

Wcltpolitik und die Monroe - Doktrin . Nach einem Tele -

gramm aus Minncapolis hielt der V i c e p r ä f i d e n t der Ver¬
einigten Staaten , Roosevelt , dort in der Ausstellung
des Staates Minnesota eine Rede , in der er ausführte , die Ver -
einigten Staaten dürften nicht davor zurückschrecken , ihre Rolle
unter den großen Nationen zu spielen . Sie würden es dann aller -

dings nicht vermeiden können , Pflichten anf sich zu nehmen , die sie
andern Nationen zum Trotz zu erfüllen hätten . Die Vereinigten
Staaten beabsichtigten hingegen nicht , irgend eine Politik des

Angriffes seitens eines amerikanischen Staates anf Kosten
eines andern zu sanktionieren oder irgend eine Politik kommerzieller
Differenzierung gegen irgend eine fremde Macht , würden aber ,
wenn sie vernünftig handeln wollten , energisch darauf bestehen , daß
nnter keinem Vorwande , welcher Art er auch sein möge , irgend
welche territoriale Ausdehnung europäischer Mächte auf amerikanischem
Boden stattfinden dürfe . —

Alls Caracas wird gemeldet , die von der v e n e z o l a n i -

scheu Regierung veröffentliche Note , in der Venezuela seine
Haltung in der kolumbischen Frage klarlegt , werde daselbst als
casus belli betrachtet . Es herrsche große Erregung . —

Valparaiso , 3. September . Der Vicepräsident und Minister
des Innern Zanartu hat seine Entlassung gegeben . An seine Stelle

ist der bisherige Minister des Aeußern JSma' el Todornal getreten . —

Der Boeren - Krieg .
Verhaftung eines altgcbliche » VoercnspionS .

Aus London wird gemeldet : Der letzte Boerenkoinniandaiit
von Johannesburg , Dr . Krause , der seinerzeit Johannes -
bürg dem Lord Roberts übergab und der , nachdem er
den ' Treueid geschworen , seit vier Monaten in L o n d o n
lebte , wurde gestern abend in einem hiesigen Hotel nnter dem Ver -

dacht der Spionage verhaftet , sein Gepäck wurde beschlagnahmt .
Der wegen Verdachts der Spionage Verhaftete erschien heute

vor dem Bo' wstreet - Polizcigcricht . Die Verhandlung wurde auf eine
Woche vertagt . Die von Dr . Krause angebotene Kaution für seine
Freilassung wurde abgelehnt .

Eingeborcue » - Anfstand in der Kapkolonie .

Aus C r a d o ck wird berichtet : Die Unruhe nnter den Ein -

geborenen nimmt zu. Vorgestern wurde ein Dorf , 20 Meilen von
Cradock entfernt , von Gcbirgsstämmen angegriffen und geplündert .
Die Frauen wurden mißhandelt und vergewaltigt . Die Eindring¬
linge kehrten alsdann in die Berge zurück , ohne von den Regiennigs -
truppen irgendwie belästigt worden zu sein .

Wenn ' die englischen Truppen nicht . einmal in der Lage sind ,
die Bewohner der Kapkolonie gegen lleberfällc ausständischer Ein -

geborener zu schützen , wird den Kapkoloinsten freilich nichts übrig
bleiben , als sich den Boeren in die Arme zu werfen .

Neuer Bocrcneinfall in die Kapkolonie .

„ Daily Mai l " meldet ans 51 a p st a d t : Die Boeren haben
einen n e n e n R i t t in d i e Ä o l o n i e n n t e r u o m m e n , nm
sich neue Pferde f ü r i h r e K o in in a u d o s zu holen .

Wie aus Pretoria telegraphiert wird , wurden bei der Cut -

glcisnng des Eiscnbalinzngcs , welcher von den Boeren in die

Luft gesprengt worden war , auch drei Civilpcrsonen verwundet . Die
Boeren hatten die Vorsicht getroffen , die Eingeborenen , welche zum
Anfklärnngsdieust auf der Eisenbahn verwendet wurden , festzunehmen
und unschädlich zu machen .

Lord Äitchener telegraphiert : Nach den von den einzelnen
britischen Hecresteilcn cingcgaugciien Berichten sind seit dem
26. August 19 Boeren getötet , 3 verwundet und 213 ge¬
fangen genommen worden . 127 haben sich ergeben . Erbeutet
wurden 194 Gewehre , 25 760 Patronen , 144 Wagen , 1700 Pferde ,
7500 Stück Vieh und viele Vorräte .

Die „ Daily Mail " veröffentlicht einen Brief , der die Geschichte
eines

Nachtangriffs anf ein Bocrenlagcr
in der Nähe von Harrisinith gicbt . Der Brief ist von einem Sol -
baten an Freunde in England geschrieben worden und lautet

folgendermaßen :
„ Die Angrifssabtcilung , bestehend aus 300 Mann der

35. Company Imperial Ueomanry und 110 Mann von den

Harrisniith Light Horse , verließ das Lager am Morgen deS 28. Juli
kurz vor Somienäufgang . Die Abteilung war ausgezeichnet beritten .

Nachmittags gegen 3 Uhr kamen drei Mann auf das Lager zu und
wurden von dem Posten angehalten ; es stellte sich dann
heraus , daß es drei Leute von den am Morgen ab -

gerückten Mannschaften waren , die ihren Weg verloren
hatten und es dann für das : beste - gehalten hatten .
wieder in das Lager zurückzukehren . ■ Den ganzen Nachmittag
über kamen dann

'
noch mehr zurück , gewöhnlich zu zweien

oder dreien . Schließlich kam eS heraus , daß die Deoinen in eine

ihnen vom Feinde gestellte Falle gegangen waren . Sie vcr -
loren einen Offizier , der fiel , drei Verwundete und 30 Ge -
fangene . Einer der Zurückkehrenden erzählte dem Bricfschreibcr ;
was sie erlebten . Die Boeren nahmen ihiien alles weg .
Hüte , Bandolierc , Gewehre , Röcke - und sagten . ihnen , das

illiigste für sie werde sein , nie wieder nach Harrismith zurück -
zukehren . Am meisten aber freuten sich die Boeren über die Pferde ,
die sie uns wegnahmen , sie streichelten die Tiere immer wieder und

sagten : Das ist gerade , was wir brauchen können . ?
Die oben angeführten Verluste wurden , wie die „ Daily Mail "

hinzufügt , Anfang August vom Kricgsniinistcrium veröffentlicht , aber
ohne die Gefangenen zu erwähnen .

i " Act rfzvi chken .
Die KrciSkonscrcnz des erste » nassanischc » Wahlkreises

( Höchst - Hombnrg - IIsingcn ) hat wiederum den �Genoffcn B r ü h n e
als ReichstagS - Kandidaten für den KrciS aufgestellt . Briihne , der
den 5lrcis 1893 im Reichstag vertreten hatte , 1898 aber dem
Centrumskandidaten unterlag , hatte vor längerer Zeit eine aber -

malige Kandidatur abgelehnt . Den Genossen ist ' eS gelungen , Briihne
von seinem Vorhaben abzubringen nnd ist er unter allseitiger Zu -
stimmnng wieder als Kandidat der focialdemvlratischeu Partei
nominiert .

Die Konferenz für den Wahlkreis Zeitz Weistenfelö kon -
staticrte eine rege Zuuahme der Mitglieder unter der im Vorjahre
eingeführten Neuorganisation . Der Mitgliederstand stieg von 400
auf 913 . Das Parteiblatt hat 3037 Abounenten , ein kleiner Rück -

gang gegen das Vorjahr , der auf die schlechte GeschäflSkonjunktnr
zurückzuführen ist . Die Gesamteinnahmen des KreiseS betrugen
4433,85 M. Ein Antrag , der die Aufhebung des Schiedsspruchs in
Sflchcn der Accordmaurer verlangt , wurde abgelehnt .

GeweMMafkliches .
Berlin nnd llingcgcud .

Im Streik der Bauanschläger ist , wie ift einer am Montag
abgehaltenen Vcrsaminlmlg berichtet wurde , eine wesentliche Vcr -
ändernng der Sitnation nicht zu verzeichnen . In den letzten Tagen
haben wieder einige Unternehmer die Forderungen anerkannt , doch
haben die Jnniuige » und der Verband der Schlossereien bisher
keinerlei Entgegenkommen bclvicscn nnd es ist von dieser Seite nichts
geschehen , nm die Beilegung des Kampfes zu ermöglichen . Nach
Berichten in der bürgerliche » Presse hat der Bund der Arbeitgeber -
vereinignngen den Schlossermeistcrn seine Unterstiitzinig zugesichert
und sollen sich die Ban - Unternehmer bereit erklärt haben , die
Schlosser - bcziv . Anschlägcrarbeiten in Znknnft nur noch an die den
Vereiiiigiuigen angehvrigcn Mitglieder zu vergeben . Diese Unter -
stiitznng wird de » Unternehmern aber recht wenig nützen , wenn es
die Anschläger nach wie vor ablehnen , bei den Jnnungs - nnd
Verbandsmitgliedern die Arbeit onfznnchmen , bis entsprechende
Bereinbarnngen zwischen den beiderseitigen Organisationen getroffen
worden sind . Es wird übrigens erwartet , daß die Innungen doch
bald gezwungen sein werden , ihren bisherige » ablehnenden Stand -
pnnkt zu verlassen und mit der Lohnkommission der Anschläger in
Verhandlung zu treten .



Achtung , Baildagistc » ! Bei der Firma Müller , Neue König -
stratze 8g , haben sämtliche Bandagisteu die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernhalten .
Deutsches Reich .

Achtung , Vcegolder ! Bei der Firma Gersdorf u.
W r a ii d e n b u r g in P a s i n g bei M ü n ch e n ist es zu einem
Abwehrstreik wegen Mlistregelung zweier Kollegen und Lohn -
reduzierung gclommen . Zuzug von Leistenvergoldern ist streng fern -
zu halten . Der Hauptvorstand . I . A. : H. Späths .

Die Verhandlungen über de » Buchdruckertarif beginnen
mn 23. September in Berlin . Zur Beteiligung an denselbe » sind
eingeladen die Prinzipals - und Gehilfenvertreter der neun Tarifkreise .
die ordentlichen Mitglieder des Tarifamts , die Sachverständigen
( Prinzipale und Gehilfens für die Anträge zum Setzmaschinentarif ,
ferner je ein Vertreter der Prinzipalsorganisation , des Verbandes
der Buchdruckergchilfen , des Gutenbergbundes , sowie die Redacteure
des Prinzipalsorgans und des „ Korrespondent " .

Für das Arbcitcrfekretariat in Frankfurt a . M. ist an
Stelle des ausgeschiedenen Arbeitersekretärs Müller der Genosse
I o h. Heiden in München gewählt worden .

Auch ein „ Beitrag " zur christlichen Gcwerkschafts -
bewegnng . Unter dieser Spitzmarke bringt das „ Korrcspondenzblatt
der Generalkommission " eine ergötzliche Geschichte , der wir folgendes
entnehmen : In einer Polemik zwischen dem Organ des bekannten
christlichen Gewerkschaftsführers Brust und der „ Deutschen
Bergarbeiter - Zeitung " hat die letztere festgestellt , daf ; Brust
bis zum Jahre 1300 stets steigende Mitgliederzahlen des
„Christlichen Gcwerkvereins der Bergleute " veröffentlichte
und diese Mitglieder auch als vollzahl ' cnde bezeichnete . Au
der Generalversammlung 1300 rückte der Gewerkvcreins - Vorstand
mit der Angabe heraus , das ; die Zahl der Mitglieder , weil die Zahl
der Eingetretcucu fortlaufend weitergeschrieben , die der Aus -
getretenen aber nicht abgeschrieben ivurde , um etwa 3000 zu
hoch angegeben sei . Das Merkwürdige an dieser Sache
ist aber , dasz die Geschäftsleitung des „christlichen Gcwerk -
Vereins " bis 1S00 stets für die angegebene Gesamtzahl
der Mitglieder die Beiträge als eingenommen verrechnet hatte .
ES sind demnach etwa 10 000 Mark mehr in der Kasse

gewesen , als nach der Zahl der wirklich vorhandenen Mit -
glieder hätten eingenommen werden können . Auf die Frage der
„ Deutschen Bergarbeiter - Zcitung " , wo dieS Geld hergekommen sei ,
bleibt Brust die Autwort schuldig .

Aus dieser erbaulichen Geschichte ijcht klar hervor , dost die
10 000 Mark nicht als Beiträge von Mitgliedern eingegangen sein
können , sondern daß sie von andrer Seite herrühren müssen , trotzdem
aber als Mitglicdcrbeiträge gebucht sind , denn andernfalls miistte
ja die Geschäftsleitung schon längst dahinter gekommen sein , daß sie
0000 Mitglieder zu viel in den Listen führt . Der fromme Herr Brust
wird doch nicht etwa so unchristlich gewesen sein , daß er , um nnt
großen Mitglicderzahlcn prunken zu können , einen planmäßig an -
gelegten Hnmbng aufgeführt hat ?

Ausland .

In der französischen Gewerkschaftsbewegung tritt seit
langem eine bedauerliche Erscheinung zu Tage ; den Gcivcrkschaften ,
die an die Arbeiterparteien angeschlossen sind , die „ roten " ge -
nannt , treten die „ gelben

" Gewerkschaften gegenüber . Alleut -
halben werden solche Gewerkschaften gegründet ; die Unternehmer
unterstützen sie pekuniär und auch die Kirche sucht sie
zu fördern . Günstig für die Entwicklung dieser gelben
Syndikate , die bei Ausbruch von Streiks regelmäßig Streik -
brecherdicnste leisten , wirkt die Zersplitterung der französischen
Gewerkschaftsbewegung . Auch in Moutccau wurde kurz nach Aus -
bruch des großen Bcrgarbeiterstreiks eine solche Streikbrecher -
Organisation gegründet und von den Unternehmern sichtlich unter -

stützt . Während der sechs Monate , die der Streik dauerte , haben die
Mitglieder dieser Organisation für sehr hohen Lohn weiter ge -
arbeitet . Nicht allein , daß sie dadurch die Direktion in die Lage
versetzte », den Streikenden zu trotzen , kam es auch zu bedauerlichen
Vorfällen zwischen diesen und den Streikbrechern . Die letzteren
wurden von den Direktoren mit Revolvern bewaffnet , angeblich um

sich - gegen den Terrorismus der Streikenden zu schützen ; sie traten
im höchsten Grade provokatorisch auf . Währenddem die Streikenden
organisiert und discipliniert sich während der ganzen Dauer
des Streiks eines ruhigen gesetzmäßigen Verhaltens befleißigten ,
kam von feiten der Gelben der Revolver vielfach in Anwendung .
Der Haß zwischen beiden hat sich nach dem Streik , namentlich durch
die Wahl des Bürgermeisters Bouvcri zum Deputierten , nur noch
erweitert , da die Gelben auf Betreiben und im Juteresse der
Direktion den reaktionären Kandidaten unterstützten . Dieser Haß von
Arbeitern gegen Arbeiter hat nun dieser Tage wiederum ein Opfer
gefordert . Tissier , ein ehemaliger Schuhmacher , der mit Ausbruch
des Streiks in die Dienste der Bergwerksbcsitzer trat , eine echte
Kreatur der Direktion , erschoß nach einem belanglosen
Wortwechsel einen jungen Bergmann . Es ist das das dritte
Attentat , das von feiten der Gelben nach deni Ende des Streiks

ausgeführt wurde . Diese gelben Syndikate , die von den Unter -

nehmern oft selbst gegründet und gehätschelt werden , sind nichts
andres als eine freiwillige Uuternehmer - Schutztruppe und lverden
von den Gewerkschaften nicht mit Unrecht die französischen Pinkertons
genannt .

Der Streik der 800 Maurer in Lugano ist nach Zeitnngs -
meidungen dadurch beendigt worden , daß die Unternehmer einen

Minimällohn von 34 Cts . pro Stunde zugestanden und den Lohn in

Schweizergeld auszahle » wollen .

Socwles .

Eine Centralisation der Krankenkafsen haben die fünf Orts -
und Fabrik - Krankenkassen in Zeitz beschlossen . Die Einrichtung tritt
mit dem 1. Januar 1002 in Kraft .

KommunalsocialiSmuS in Glasgow . In Glasgow hat der

Kommunalsocialismus ganz besondere Fortschritte gemacht ; Tramway ,
Wasser , Gas , selbst die Docks sind von der Stadt in eigne Regie
übernommen . Jetzt hat die Stadt auch ein eignes Telephonuetz
angelegt , trotzdem ein solches schon besteht , welches sich in den

Händen einer Privatgesellschaft befindet . Dieselbe dürfte aber bald

ihren Betrieb einstellen , denn es haben sich beim städtischen Amt
bereits 20 000 Abonnenten angemeldet ; der jährliche Abonnements -

preis stellt sich äußerst niedrig , er soll etwa 30 M. pro Jahr be -

tragen .

Nachtarbeit der Bäcker . In Jmola ( Italien ) ist durch Ueber -

cinkunft zwischen Meister und Gesellen für die Bäcker die Nachtarbeit
abgeschafft .

Die Arbeitsverhältnisse der schottischen Landarbeiter .
Wie über die Verhältnisse der gewerblichen Arbeiter , so fordert das

englische Arbeitsamt auch Berichte über die Arbeitsbedingungen der

Landarbeiter ein . Die letzte Nummer der „ Labour Gazette " enthält
einen Bericht über Lohn - und Arbeitsbedingungen der schottischen
Landarbeiter . Danach erhielten die Pflüger 1ö —20 M. pro Woche .
Die unverheirateten Leute sind in Kost und �

Wohnung beim

Gutsherrn ; die Verheirateten erhalten noch besondere Ber -

günstigungen , indem sie freie Wohnung und etwas Gartenland ,

meist auch ein Stück Kartoffelfeld zugewiesen erhalten . Auch
bekommen sie vielfach Getreide , Kohlen usw . überwiesen . Frauen

erhalten 0 —11 M. die Woche , Extrabezahlung während der Ernte -

zeit und außerdem beziehen sie noch irgend welche Naturalien , in

der Regel Kartoffeln . Pferdeknechte , die sich für Jahr verdingen ,

erhalten für diese Zeit 320 — 400 M. , andre Knechte 220 — 320 M.

Won den Verheirateten gilt dasselbe , was eben gesagt , sie erhalten

in der Regel freie Wohnung . Kartoffeln usw . Die Unverheirateten

erhalten freie Wohnung und Essen ; Frauen und junge Leute werden

mit 120 —240 M. bezahlt . In Fällen , wo freie Wohnung mcht ge -

Leben werden kann , wird der Lohn um 00 —100 M. erhöht .
T Was würden unsre Agrarier zu solchen Löhnen sagen ?

_
*

Weramworilicher Redacleur : Carl Leid in Berlin . Sür den Ins «

Gerichts » Leitung .
Vorsätzliche Körperverletzung bei Ausübung seines Amts

wurde dem Amlsdiener August Veilh zur Last gelegt , der
gestern vor der II , Strafkammer des Landgerichts II . stand . Am
23. September vor . Js . gegen 12 Uhr nachts wurde der Arbeiter
Bergmann , der auf der Dorfstraße in Lichtenberg ruhestörenden
Lärm verübt hatte , von dem Gendarm Dzielak in das dortige
Amtsgefängnis eingeliefert . Der Angeklagte , der herausgeklingelt
worden war , geriet wegen der Störung in unwirsche Stimmung ,
er soll beim Eintritt des Gefangenen die Aeußerung gethan haben :

„ Wegen so eines Lümmels muß man gestört werden !" Auch
soll er dem vor ihm gehenden Gefangenen einen Schlag ins
Gesicht gegeben haben . Im Amtszimnicr nahm der
Gensdarm das Nationale des Verhafteten auf , während Veith dem
letzteren befahl , seinen Stock abzulegen und die in den Taschen be -
sindlichen Gegenstände herauszunehmen . Wie Veith behauptet , hat
Bergmann sich von seinem Stocke nicht trennen wollen , worauf er
ihm denselben mit Gewalt entrissen habe . Bergmann behauptet
dagegen , daß Veith ihm ohne weiteres den Stock entrissen und ihm
damit wiederholt wuchtige Schläge über Kopf ,
Rücken und Arm versetzt habe . Nach dem ärztlichen Befund
ist es zweifellos , daß Bergmann mißhandelt worden ist . der An -
geklagte bestreitet aber entschieden , daß er der Thäter war . und meint
vielmehr , daß Bergmann schon auf dem Wege zum Amtsgefä " qnis ,
als er sich ebenso widerspenstig benahm , Ivie im Amtszinimer , nu yrere
Schläge erhalte » hat . Der Verteidiger . Rechtsanwalt Schwindt , hatte
nach dieser Richtung hin Beweis angetreten . Der Staatsanwalt
hielt die Schuld des Angeklagten durch die Beweisaufnahme für
zweifellos erwiesen und beantragte gegen ihn eine Gefängnisstrafe
von 4 Monaten . Das Urteil lautere auf 0 Wochen Gefänr�is .

Bouillon nnd Mostrich . Eine freundliche Scene aus einem
Nachtlokal wurde gestern der II . Ferien - Strafkammer des Land¬
gerichts I bei der Verhandlung einer Anklage gegen den Kellner
H e r ni a n n A r l a n d vorgeführt . Gegen diesen lag ein ganzer
Rattenkönig von Besckuldigungen vor : Sachbeschädigung . Miß -
Handlung , Bedrohung , Nötigung und Hausfriedensbruch . In der
Krautstraße befindet sich ein Lokal , welches seine Pforten erst nachts
11 Uhr öffnet ; Vier und Schnaps giebt es dort nicht , den Gästen
wird Bouillon und Kakao verabfolgt . In der Nacht zum 13. August
vorigen Jahres kam der Angeklagte in dieses Lokal und führte sich
in liebenswürdigster Weise damit ein , daß er die auf einem Tisch
stehenden Porzcllan - Uutertassen zur Erde warf . Als ihn der Wirt darob

zur Rede stellte , versetzte er ihm einen Faustschlag ins Gesicht ,
der Wirt erhielt aber Succurs durch die Bllffettmamsell , welche den
Ruhestörer dadurch abzuschrecken versuchte , daß sie kochende Bouillon

gegen ihn ausspritzte . Der Angeklagte eröffnete nun ein regelrechtes
Bombardement und schleuderte Messer . Gabeln und Mostrichbüchsen
nach der Mamsell , die schließlich mit Mostrich arg beschmutzt wurde .
Sie flüchtete nach einer andern Stube , der Angeklagte verfolgte sie ,
und als der Wirt ihm hindernd in den Weg trat , schlug ihn der

Angeklagte nochmals iuS Gesicht , ergriff gleichzeitig einen Stuhl und

schlug diesen aus Wut auf einem Tisch entzwei . Endlich wurde er
aus dem Lokal hiiiausbugsiert , trat aber im Vorbeigehen noch
eine am Ausgange befindliche Glasscheibe mit dem Fuße
ein . Nach einer Weile kehrte er zurück . Er hatte
gehört , daß der Wirt sehr böse sei und Strafanzeige erstatten
wolle , wenn man ihm seinen Schaden nicht ersetzen würde . Mit
dem Ausdruck souveräner Verachtung warf er einen Huudertmark -
schein auf den Tisch und ersuchte den Wirt , sich schadlos zu halten .
Dieser erklärte aber , daß er den angerichteten Schaden erst berechnen
müsse , und forderte den ihm bekannten Angeklagten wiederholt auf ,
sich zu entfernen . Er that dies auch , drohte aber den Wirt tot -
zuschlagen nnd das ganze Lokal zu demolieren . Nachdem einige
Wochen ins Land gegangen waren und der Angeklagte ruhig weiter in
dem Lokal verkehrt hatte , schickte ihm der Wirt eineKosteurechiiung zu , der

Angeklagte war aber nicht zu finden ( er verbüßte eine Strafe in
Tegel ) und nun erstattete der Wirt Strafanzeige . Inzwischen ist der
Schaden ersetzt und der Wirt zeigte geftcru eine ganz versöhnliche

' Stimmung gegen den Angeklagten . Der Staatsanwalt beantragte
unter diesen Umständen 4 Monate Gefängnis . Rechtsanwalt
Dr . Werthauer machte als mildernden Umstand geltend , daß bei
solchen Vorfällen „ Nachts um die zwölfte Stunde " der Alkohol
immer seine Rolle spiele und daß in derartigen Lokalen Europas
übertünchte Höflichkeit nicht gerade ihre Hcmistätte habe . — Der
Gerichtshof erkannte auf 6 Wochen Gefängnis .

Ob die Post - Einlieferungöbüchcr , welche von Geschäftsleuten
geführt zu werden pflegen , den Charakter öffentlicher Urkunden
haben , ist eine Frage , welche die dritte Ferien - Strafkammer bejaht
hatte . Der vor dieser Strafkammer stehende Kaufmann Paul
K i t t e l e r war in einem hiesigen Geschäft angestellt . Zu seinen
Obliegenheiten gehörte es auch . Gelder , die auf Postanweisungen
zu versenden waren , in das Post - Einlicfcrungsbnch einzutragen , sie
auf der Post abzuliefern und den Vermerk im Post - Einlicferungsbuch
durch den betreffenden Postbeamten quittiere » zu lassen . Er hat in
neun Fällen Geldbeträge in Höhe von 760 M. nicht abgesandt , das Geld
mr sich verbraucht und in dem Post - Einlieferungsbuch den Quittnngs -
vermerk des Anuahmebeamteu mit einem beliebig fingierten Namen aus -
gefüllt . Er war im allgemeinen geständig und gab auch zu , daß er
in einem Falle seinen Arbeitgeber betrogen habe . Ihm hatte es

obgelegen , die eingesandten Rechnungen zu prüfen und nach
geschehener Prüfimg dem Chef zur Zahlungsanweisung vorzulegen .
Er hat eine Rechnung über 44 M. durch Aenderung einzelner Posten
in 144 M. umgewandelt und sich auf diese Weise 100 M. ver -
ichafft . — Die Strafkammer war der Ansicht , daß bei der Fälschung
derartiger Postcinlieferungsbücher es sich um die Fälschung ö f f e n t -
l i ch e r Urkunden handele . Die Strafkammer erklärte sich deshalb
' llr unzuständig und verwies die Sache an das Schwurgericht .

„ Na Inden , war ' t Ihr dafür » ? " ( beten . ) Mit diesen
Worten wurden zwei Männer empfangen , die in der Nacht zum
2ö . September — der jüdischen „ langen Nacht " — das Alcxauder -
Cafö betraten . Die Frage kam von einem älteren Herrn , der mit
einem andren dicht am Eingang des Lokals an einem Tische saß .
Einer der beiden Eintretenden , der zwar dunkles Haar hat , aber
nicht jüdischen Glaubens ist . trat an den Tisch und verbat sich eine
derartige Anulkung . Als er mit seinem Begleiter alSdaun an einem
Tische Platz nehmen wollte , folgten ihm spöttische Redensarten , die
in mauschelndem Ton fortgesetzt wurden , bis von der andren Seite
nochmals eine ernstliche Verwarnung dagegen erfolgte . Der Angeulkte
trat nochmals an den Tisch , berührte den älteren Mann etwas
kräftig und verbat sich wiederholt , ihn zur Zielscheibe unpassender
Scherze zu machen . In demselben Augenblick sauste ein Spazierstock
auf seinen Kopf hernieder und verwundete ihn dermaßen , daß er
über und über mit Blut besudelt war und die Unfallstation auf -
suchen mußte . Der Schläger stand gestern in der Person des schon
bejahrten Kaufmanns Julius M i e t s ch k e vor dem Schöffen -
gericht , um sich wegen gefährlicher Körperverletzung zu verantworten .
Sein als Zeuge auftretender Begleiter behauptete , daß er die beiden
ins Cafö eintretenden Männer mit Bekannteu verwechselt und ihnen
scherzhaft zugerufen habe : „ Na , heute am großen Jontiff im
Cafö ?" Er gestand zu , etwas vorlaut gewesen zu sein .
machte aber zu seiner Entschuldigung geltend , daß er während des

Tages — 30 Glas Bier genossen habe . Der Angeklagte behauptete ,
daß er sich in einer Art Notwehr befunden habe , da der Verletzte
den Arm zum Schlage gegen ihn erhoben und er mit dem Stock
nur den Arm habe treffen wollen . Der Gerichtshof hielt hierüber
noch eine weitere Beweisaufnahme für notwendig . Dem Angeklagten
kann der „ Scherz " etwas teuer zu stehen kommen , denn der als Neben -

kläger auftretende Verletzte verlangt außer der Bestrafung des An -

geklagten auch noch eine Buße von 210 M.

Wegen Uebcrschreitung dcS Ziichtignngörcchtcö hatte sich
gestern der Bäckermeister Willy Bergmann aus Schöneberg
vor der zweiten Ferien - Strafkammer am Landgericht II zu ver -
autworten . Neben ihm stand sein Werkfiihrer Paul Reinke
unter der Beschuldigung der Mißhandlung . Der Meister hatte sich

»enteil veraniwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mai

den Knaben Edmund Wagner aus Herischdorf bei Warmbrunn
als Lehrling verschafft . Der Knabe wurde nun vom Meister wie

vom Werkfuhrer unausgesetzt in rohester Weise geprügelt Dabei

war es dem Knaben streng verboten , an seine Eltern zu
schreiben . Einmal gelang es ihm aber trotz des Verbotes
und strengster tleberwachung , woraus ihn der Vater aus der Lehre
nahm und Anzeige erstattete . Das Schöffengericht verurteilte die
beiden Angeklagten zu je 40 Mark Geldstrafe . Hiergegen legte
die Staatsanwaltschaft wie auch der Vater Berufung ein . Letzterer
wollte eine Buße erstreiten , weil sein Sohn ganz „ dämlich " geprügelt
worden sei . wurde aber belehrt , daß dies in zweiter Instanz nicht
mehr zulässig sei und er zu diesem Zweck den Weg des Civil -

Prozesses einschlagen müsse . Auf die Berufung der Staatsanwalt -

schafl wurde aber die Strafe erhöht und auf 200 Mark für den
M e i st e r und auf 100 Mark für den Werks ührer , dem gar
kein Züchtigungsrechl zustand , erkannt .

VevlÄnnnltrngen .
Eine ArbeitSlosen Versammlung der Metall <- « bciter , zu

der auch Magistrat und Stadtverordnete eingeladen waren , tagte
gestern vormittag bei Keller in der Koppenstraße nnd war von über
2000 Personen besucht ; auch Polizeibeamte in Uniform und Civil

' waren zahlreich zur Stelle . Der Referent M o h r i ck e von der
Metallarbeiter - Gewerkschaft schilderte in einem einleitenden Vortrage
die Ursachen der Krise und den großen Umfang der Arbeitslosigkeit
in der Metallindustrie , in welcher trotz der hohen Dividenden , die die
Unternehmer einheimsten , den Arbeitern nur kümmerliche Löhne gezahlt
worden seien . Obwohl noch während der letzten Jahre eine günstige
Geschäftslage herrschte , waren doch schon in dieser Zeit nicht alle
Arbeitslosen unterzubringen . Die Zahl der Arbeitslosen könne
man jetzt reichlich auf etwa 33 000 schätzen I Redner spricht
die Erwartung aus , daß die städtischen Verwaltungen
helfend eingreifen , damit nicht ganze Scharen von Arbeitslosen all -
mählich dem Hunger nnd Elend anheimfallen . Verschaffung von
Arbeitsgelegenheit und Beseitigung der Wohnungsnot seien als nächst -
wichtige Aufgaben zu betrachten . Sache der Arbeiter sei es , dahin
zu streben , daß die heutige Produktionsweise als eigentliche Ursache
der Krisen und Arbeitslosigkeit beseitigt werde . Der Redner empfiehlt
am Schluß seiner Ausführungen ' unter anhaltendem Beifall
nachstehende Resolution : Die Versammlung arbcits -
loser Metallarbeiter erklärt die heutigen wirtschafflichen und
politischen Verhältnisse für unhaltbar . Sie protestiert gegen die
Unthätigkeit der Berliner Kommunalverwaltung , die es

'
geschehen

läßt , daß die arbeitende Bevölkerung von den Hausbesitzern in
geradezu wucherischer Weise ausgebeutet wird . Die Versammlung
verurteilt aufs ischärfste die Gleichgültigkeit , mit der dieselbe Ver -
waltung der übergroßen Arbeitslosigkeit , der erschreckenden Fülle des
Elends , das sich in Berlin angehäuft hat , gegenübersteht und fordert
vom Magistrat und der Sladtvcrordneten - Versammlung , daß sofort
geeignete Maßregeln getroffen werden , um der durch Arbcits -
losigkeit erzeugten Not abzuhelfen , wozu die reichen Mittel der
Stadt unverzüglich zur Verfügung gestellt werden sollen , und zwar
so. daß die Arbeiter den Verlust der bürgerlichen Rechte nicht zu be -
fürchten haben . Auch erwartet die Versammlung von der Stadt -
Verwaltung den Bau gesunder und billiger Arbeiterwohmnigen sowie
Volksschulen , um dem gegenwärtigen Mangel entsprechend dem Be -
dürfnis abzuhelfen . Ferner wird verlangt , daß bei allen städtischen
Arbeiten der Achtstundentag eingeführt und die von der Organisation
geforderten Löhne gezahlt werden , bei strenger Durchführung
der gesundheitlichen Vorschriften . Dieselben Forderungen sind auch
bei Submissionen als Bedingung zu stellen ; auch werden Magistrat
und Stadtverordnete ersnchy diesen Wünschen baldigst Rechnung zu
tragen .

Die hierauf folgende Besprechung war eine äußerst rege . Ein
Arbeiter schildert zunächst seine trüben Erfahrungen im städtische »
Asyl für Obdachlose , wo man u. a. von ihm verlangte , daß er einen
Wohunngs - Kontrakt bringen solle , andernfalls er wieder heraus
müsse I Einer Frau wurde gesagt : lind wenn Sie vom lieben
Herrgott kommen , wir nehmen Sie nicht auf I Der Redner selbst
wurde als „ Bummler " bezeichnet . Auf eine entsprechende Anfrage
des Vorsitzenden P r ä t o r i u s . meldete sich nur Stadtverordneter
Genosse August in , der aber erklärte , nicht im Auftrage der
Fraktion aniveseud zu sein . Die Vorgänge im Obdachlosen - Asyl , wie
auch die sonstigen Wünsche , werde er an geeigneter Stelle zur Sprache
bringen . Erwünscht wären spätere Arbeitslosen - Versammluugcn aller
Berufe , um den herrschenden Klassen die Folgen der heutigen
Produktionsweise zu Gemüt zu führen . Als ein wichtiges
Kampfmittel müsse immer die Organisation betrachtet werden ,
aber keine „neutrale " , denn solche giebt es einfach nicht ! Wenn
alle in diesem Sinne wirken , dann hört nicht nur die grauenvolle
Arbeitslosigkeit auf , es kommt auch früher oder später die Zeit , in
der die heutige Produktionsweise unterliegt I ( Rauschender Beifall . )

Ein seit langer Zeit stellungsloser Ingenieur schildert die
traurige Lage der Maschinen - Jndustrie besonders im Auslande .
„ Auch im anständigen Rock steckt oft ein größeres Elend , das
furchtbarer nagt , als beim einfachen Arbeiter , ruft Redner auS und
fügt hinzu , daß alle Arbeiter ihr trauriges Loos erkennen , nnd für
bessere Zustände sorgen mögen I — Von einem Redner wurde noch
bcantragl : die Postverwaltung zu ersuchen , Arbeiten für Telephon -
spinde , Mikrophone , Telephone -c. zu vergeben , um dadurch Arbeits -

gelegenhcit zu verschaffen . Dieser Antrag gelangte ebenso wie obige
Resolution einstimmig zur Annahme .

Teljke Nachvichken und Vepefchvn .
Attentatöerfinder verhaftet .

Nizza ' , 3. September . ( B. H. ) In Mentone wurde ein

Italiener verhaftet , welcher durch Lieferung von er -
sundenen Beweisen von einem angeblich gegen den Zaren
während seines Aufenthalts in Frankreich geplanten Attentat
Geld herausschwindeln wollte .

Frankfurt a . M. , 3. Sept . ( B. H. ) Die „ Frankfurter Zeitung "
meldet aus Z w e i b r ü ck e n : Die heute hier tagende Kreis -

Lehrerversammluna verlangte die finanzielle und

sociale Besserung des Lehrer st an des zur Verminde -

rung des herrschenden Lehrermangels , ferner die obligatorische
Einführung des achten Schuljahres und anschließenden
zweijährigen Fortbild ungsschul - Unterricht . Die

Staatsregiernng war zum erstenmal offiziell nicht vertreten .

Frankfurt a . M. , 3. September . ( B. H. ) Die „ Frankfurter
Zeitung " meldet aus Straßburg : In dem in Metz garnisonierenden
174 . Jnfanterie - Regimeut ist die Ruhr anögebrochcn . Der
„Lothr . Ztg . " zufolge fehlten bei einem einzigen Bataillon dieses
Regiments an einem Tage nicht weniger als 110 an Dysenterie
erkrankte Soldaten .

Teplitz , 3. September . ( B. H. ) Ans dem Erzgebirge wird

Schneefall gemeldet ; die Temperatur war nachts auf 2 Grad unter
Null gesunken .

London , 3. September . ( W. T. B. ) Das Amtsblatt veröffent -
licht die Einsetzung einer vom König ernannten Kommission zur
Beratung der Tuberkulose . Die Kommission besteht
aus 3 Professoren , den Vorsitz führt Sir Michael Foster . Die Auf -
gäbe der Kommission ist , zu untersuchen , ob die Tuberkulose bei

Menschen und . Tieren gleichartig und ob sie von den einen auf die
andren übertragbar ist .

Christiania , 3. September . ( W. T. B. ) Die N o rw e g is ch e
Bank hat heute den Diskont von 3�/2 aus 5 Proz . herab¬
gesetzt .

Sofia , 3. September . ( W. T. B. ) Die Sobranje begann die

Beratung übor die Ministerauklage » . Von den Beschuldigten
ist keiner anwesteud . Karawelow verlangt , daß die Beratung mit

Ernst geführt Wierde . Mehrere Deputierte beantragen , daß da « ganze
Kabinett einschließlich Paprikow in den Anklagezustand versetzt werde .

Petkow , Anhänger sStambulowS , bekämpft den Antrag . Die Ah -
stimmung wird für morgen erwartet .

_ _
Babing in Berlind Hierzu 1 Beilage u. lluterhaltiiiigsblatt .
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Bttdgeibewilligttng .
Ai » 26. April d. I . schrieb der „ Vorivärts " :

„ Eine Parteidiskilssion hat sich an die Bewilligung
des Etats durch uiisre Parteigenossen in der B a d i' s ch e !>
Kammer angeknüpft . Unser Partei - Organ in Mannheim äuszert
den Wunsch , daß auch der „ Vorwärts " zu der Frage Stellung
nehnien möge .

Unsrcs Erachtens besteht eine Frage für die Partei hier
überhaupt nicht . Der Parteitag in Frankfurt a. M. im ' Jahre 1834
hat ausführlich über die Stellung der Socialdemokratie zu den
Etats der deutschen Einzelstaaten diskutiert und die Unmöglichkeit
unsrer Zustimmung zu diesen Etats als die Meinung der iveit
überiviegenden Mehrheit der Partei festgestellt . Seit 1894 ist unsrcS
Erachtens nichts geschehen , was eine veränderte Stellung unsrer
Partei bedingen könnte . "

Gegen diese Erklärung wendet sich jetzt Genosse F e » d r i ch ,
Landtagsabgeordneter in Baden , in der von ihm Heransgegebenen
Schrift : „ Die Socialdeniokratie im Badischen Landtag " sowie in
einein Artikel der „Socialistischen Monatshefte " .

Genosse Fendrich will ztvcierlei beweisen . Erstens : in Frankfurt
sei nichts festgestellt über das Verhalten der Partei zum Budget der
Einzelstaaten , zweitens : das Verhalten der badischen Landtags -
abgeordneten sei berechtigt und heilsam für die Partei .

Wir beharren auch nach Genosse Fcndrichs Darlegungen auf der
von nnS in obiger Notiz ausgesprochenen Ucberzeugnng . Ja , wenn
es noch einer Bestätigung dieser Uebcrzeugung bedurft hätte , so
wäre sie durch den Versuch Fendrichs erzielt worden , uns zu einer
andren zu überreden .

Zunächst die parteigeschichtliche Frage .
Genosse Fendrich sagt , nachdem er den Verlauf der Debatten

und Abstin , mnngen über die vorliegende Frage auf dem Parteitag
in Frankfurt dargestellt hat :

„ Ans dielen , AbstimmniigSrefultat geht hervor , dah nichts
irriger lvüre als die Annahme , die durch die sonderbare Erklärung
des „ Vorwärts " bei einer grohe » Zahl von Parteigenossen hervor -
gerufen wurde , dafe nämlich die Frage der Budgetbcwilligung an
dem Frankfurter Parteitag entschieden worden sei. In Wirk -
lichkeit wurde nichts entschieden , und die Frage
besteht als solche heute noch genau ebenso lvie
vor 1834 " .

Die reichliche und gründliche Diskussion , die damals an die
EtatSzilstimmung unsrer Genossen im bayrischen Landtag anknüpfte ,
tvar also für die Partei reinweg verloren . Sie ergab keine Klärung ,
keinen Erfolg . Alles war nachher ebenso ungeklärt und strittig wie
zuvor I

Das ist unsrcs Erachtcns eine „„ berechtigt pessimistische Auf -
fassung der Frankfurter Debatten und Abstimninngcn .

Genosse F. beruft sich darauf , datz ein bindender Beschlich in
Frankfurt nicht erfolgt sei . Es ist bekannt , dasj eine eigenartige
Komplikation der Abstiminungc » dahin führte , dah keine der ein -
gebrachten Nesolntionen Annahme fand , sondern nur ein
Zusatzantrag , der für sich allein in der Luft schwebt .
Es lag die sogenannte süddeutsche Resolution vor . welche die Gc -
samtabstimniung über die Finanzgesetze der Einzelstanten als „ eine
r e i n e Z w e ck m ä ß i g k e i t s f r a g e" nuffahte . Es lag ferner eine
Resolution Bebel vor , welche »ach vorausgeschickter Begründung die
Ablehnung des Budgets forderte , „ da d i e B e tv i l l i g u n g d e S
G c s a m i b n t g c t s als Vertrauensvotum gilt " . Endlich
lag zur Resolution Bebel ein Amendement Stadthagcn vor , das an Stelle
des „ da " ein „ so weit " zu setzen vorschlug . In der Abstimmung
wurde die süddeutsche Resolution mit 142 gegen 33 Stimmen abgelehnt ,
das Amendement Stadthagcn nnt 131 gegen 163 Stimmen an -
genommen , die durch das Amendement Stadthagcn erweiterte Reso¬
lution Bebel mit 104 gegen 04 Stinimen abgelehnt .

Ei » Beschluß ergab sich also nicht ans diesen Debatten und
unsre Notiz von , April d. I . hat daher nicht von einem solchen ge -
sprochen . Aber gänzlich verfehlt iväre es , mit Fendrich zu schließen :
es ist gar nichts bei der Sache herausgekommen , wir können in de »
Einzellandtagen verfahren wie es uns beliebt , Ivir können beruhigt
de », badischen Etat »nsre Zustimmnug geben . Genosse F. verwechselt
das Ergebnis der Frankfurter Debatte , das er w ü » s ch t , mit dem
wirklichen Ergebnis .

� Das wirkliche Ergebnis der Frankfurter Abstiinmimgen war aber
diejes : Verworfen wurde die süddeutsche Resolution . Als verworfen
ist auch die Resolution Bebel anzusehen ; zwar fand über sie keine
Abstimmung statt , aber daß sie keine Mehrheit hatte , crgiebt die Zu -
stiminung von 38 Delegierten zum Amendement Stadthagen , die
vorher gegen die süddeutsche Resolution gestimmt hatten . Anders
aber steht es um die erlveitcrte Resolution Bebel durch das
Amendement Stadthagen . Diese Fassung wurde zwar auch ab -
gelehnt , aber nicht in de », Fendrich günstigen Sinne , sondern tveil
die Gegner der ansnahmslosen Budgetveriverfnng sich mit den
Freunden der süddeutschen Resolution zu ihrer Ablehnung vereinten .

Es wäre keine gerade Politik , wenn man sich an de » äußeren
S ch e i » dieser Abstimmungen halten Ivollte . Der tvahre Sinn
derselben ist u » z w e i f e l h a f t. Die große Mehrheit des Frankfurter
Parteitags vertvarf die Zustimmung zu den einzelstaatlichen Budgets .
Ein Teil dieser Mehrheit lvolltc zugleich , außer Feststellung dieser
Regel , Fürsorge für etwaige Ausnahmefälle treffen — ohne die bah -
rijche Zustinmnmg als solchen Ausnahinefnll anzuerkennen — , oder
stimmte mir deshalb für das Amendement Stadthagen , um die Aus -
einandersetzmigen mir den bayrische » Genossen zu einem friedlichen
Ausgleich zu führen . Und absolut klar gestellt ist die Ver -
>v e r f u n g der Auffassung der süddeutschen R e s o l u -
t i o n , a u s d e r h e r a u s die b a d i s ch e n G e n o s s e n d e m
E t a t z u g e st i m m t habe n.

Einen weiteren Beweis für die Richtigkeit unserer Auf -
fnffung und die Unrichtigkeit der Fendrich' fchen giebt
zudem die Thatsache , daß unsere Genossen im bayrischen
Landtage , obschon es für sie ein nicht geringes Opfer bedeutete ,
loyal dem Willeusausdrnck der Parteitagsmehrheit nachkamen und
hinfort gegen das bayrische Finanzgesetz stimmten .

Wir gelangen zum sachlichen Teil der Frage .
Es gelüstet uns nicht , die Polemik des Genossen Fendrich zu

behandeln , die sich gegen eine angebliche intransigcnie Richtung des
„ Alles oder Nichts ! " in der socialdemokratischc » Partei wendet ' ,
unseres Erachtens unterstellt hier Genosse F. Anffassungcii , die in
keinen , irgendwie wesentlichen Teil imircr Partei bestehen . Darüber
ist in der Partei nur eine Meinung : Reforme » , und seien sie auch
winzig , sind uns willkoimncn und sollen von uns mit allen , Kraft -
aufwand errungen werden . Um dieses handelt es sich aber nicht i »
der Bndgctfrage .

Genosse F. verteidigt die Zustimmung zum Gesamtbndget zu -
nächst mit der negativen Begründung : Durch die Ablehnung des
Etats ist nichts erreicht worden . Er sagt :

„ Daß niit der von kleinen Parlaments ! , »' ndcrheiten stereotyp
durch Jahre hindurch ausgeführten Etatverivcigernng auch nur ein
einziger praktischer Schritt zur Beseitigung der Klassenherrschaft
gcthan werde , tvird im Ernst niemand behaupten wollen ; auch
nicht , daß es ein Mittel wäre , um „in den Besitz der politistbei ,
Macht zu kommen , tvie es im Programm als Notwendigkeit für
die Arbeiterklasse bezeichnet wird . "

Das ist ein gar wohlfeiler Scherz . Wie ivertloS diese Art der
Polemik ist , kann Genosse F. erkennen , wenn Ivir ihm die Gegen -
frage stellen : Wird durch die stereotyp durch Jahre hindurch ans -

geführte Z u st i m m » n g zun , Etat „ nur ei » einziger Schritt
zur Beseitigung der Klassenherrschaft gethan " ? Zustimmung oder
Ablehnung des Gesamtetals sind Handlungen , die nur i m Zu -
sammenhang nrit dem gesamten Verhalten der
Partei und ihrer parlamentarischen Vertretungen zu bestimmte »
Folgen und Erfolgen führen können . Es ist nicht undenkbar , daß

Ks Jurai iiite "
eine Fraktion , die dem Etat zustimmt , dennoch den heutigen Staat
durchaus socialistisch bekämpft . Es ist ebenso denkbar , daß eine

Fraktion , die den Etat ablehnt , in ihrer Kritik der einzelnen
gesetzgeberischen Materien nnprincipiell vorgeht . Im all -

gemeinen aber wird die Zustimmung zum Gcsamtctat nur
herauswachsen aus einer gemütvoll harmlosen Auffassung
der politischen Lage und sie bedeutet — abgesehen von hier
außer Betracht bleibenden Ausnahmefällen , in denen es sich, wie in
dem bekannten hessischen Fall , um die Wahl zwischen dem
größeren und dem geringeren Uebel handelt —
unter den heutigen Umständen eine Kundgebung des Ver -
t r a u e n s für die gegenwärtige Regierung .

Und so läuft denn auch die positive Begründung , die Genosse F.
der Etatsznstin , mmig zu geben versucht , thatsächlich auf eine er -
stannlich liebenswürdige Beurteilung der politischen Verhältnisse in
Baden hinaus .

Genosse F. betont , daß die Zeiten des Ausnahmegesetzes vorüber
seien , daß in Süd - Demschland von einer besonders scharfen Hand -
habnng der Justiz gegen Socialdemokratcn kann , noch die Rede sei ,
daß nicht verkennbare ' Fortschritte gemacht seien , daß die socialdemo -
kratischcn Fraktionen der Landtage in jederBeziehung als gleichberechtigt
mit den andern anerkannt werden . Derartige Ausführungen zeigen in

erschreckender Deutlichkeit , daß für Genossen ' F. die Zustiminung zum
Gesamtctat gerade das bedeutet , was der Frankfurter
Parteitag , auch die süddeutschen Genossen eingeschlossen , also
einmütig zurückwies , nämlich eine Kundgebung des Vertrauens .

Dieselbe Vertrauensbekundung liegt auch in Fendrichs Begründung
der Etatsznstiinmnng durch den Hinweis ans einen angeblich wesent -
lichcn Unterschied zwischen dem Budget der Einzelstaaten und dem
R e i ch s b u d g e t. Gegen das Reichsbndgct will auch Genosse F.
stimmen , dein , die Reichstagsfraktion lehne der Gesamt¬
ausgaben . nämlich diejenigen für den Militarismus , schon bei den

Einzelabstiimmmgen ab . Umgekehrt aber würden in den Landtagen
von unsren Fraktionen mindestens Vz der Gesamtansgaben bei den

Einzelabstimmungen angenomnien und so können sie schon „ ans rein

rechnerischen Gründen " nicht bei der Schlußabstimmimg ablehne ».
Die Unzulänglichkeit dieser äußerlichen Aufrechnung der Einzel -

abstimmnngen ergicbt sich schon daraus , daß dann ebenso gut eine

Aufrechnung der Kritik unternommen werden kann , die bei den ein -

zclneu Positionen durch unsre Abgeordneten geübt wurde . Wenn unsre
Abgeordneten bei jedem einzelnen Etatspostc » schärfste Ausstellungen
machen mußten , wenn es ihnen nicht gelingt , auch nur bei einigen
Posten die ihnen durch das Parteiprogramm vorgezeichncten Forde -
rnngen an den Gcgenwartsstaat durchzusetzen — wie können sie
dann bei der Gesaintabstinnnung durch Zustinnnnng all ' ihre bis -

hcrigc Kritik verleugnen ?
Doch das Fen' drichsche Rechenexempel stimmt überhaupt nicht

genau . Nicht Vs der Neichsansgaben betreffen militärische Auf-
Wendlingen , sondern „ nur " etwa 2/3 ; vielleicht wird diese Erkenntnis
den Genossen Fendrich ein wenig geneigter machen , auch dem
Reichsctat zuzustimmen . Denn auch er enthält stattliche Ziffern für
„ Knltiir " - Ausgabe » .

Genosse Fendrich teilt weiter mit , er und sein Kollege in ,
badische » Landtage habe » in den Einzelabstimmungen 484 Millionen
bewilligt und 18 Millionen abgelehnt ; die bewilligten 484 Millionen
waren bestimmt für Eisenbahnen , Landwirtschast , Verwaltungszwecke .
Justiz zc. , die nicht bewilligten für Apanagen , Kultus und Polizei .
Wir bekennen unsre » Zweifel , ob nicht unsre badischcn Genossen
schon bei diesen Einzelabstimninngen vielfach anders hätten stimmen
sollen . Wir sind geneigt zu fragen : Wenn man für die Justiz -
Verwaltung stimmt , warum nicht auch für Polizei ? Wenn
in Baden alles so anerkennenswert fortschreitet , warum
den Großhcrzog durch Ablehnung seiner Civilliste kränke » ?
Wir fürchten aber vielmehr , daß auch in , badischen
Eisenbahnwesen , in der badischen Landwirtschaft , Verwaltung und
Justiz das Klassen - und Ansbentnngswesen dcS kapitalistischen
Staates nicht minder zum Ausdruck kommt als in den Militär -
ausgaben des Reiches , deren Aufwendung nicht zum mindesten den
Zivcck verfolgt , eben die Erhaltung des Unrechts in all jenen andre »
Gebieten des öffentlichen Lebens zu sichern . Das Mittel zur Er -
Haltung des Unrechts verweigert Fendrich , aber das Unrecht selbst
sanktioniert er durch seine Znftimmimg .

Endlich ist es eine recht dürftige Anschauung , die Politik dcS
Einzclstaats von der Reichspolitik gänzlich zu sondern und zu sagen :
I » , Reich ist alles faul , im Reich muß alles abgelehnt werden ;
aber bei uns in Baden , da ist ' s schon viel besser als früher , da
ivcrdc » ivir Socialdemokrate » schon als gleichberechtigt behandelt ,
da werden Kulturanfgaben gefördert , folglich müssen wir uns
der „ revolutionären Ccrenionie der Vndgetvcrweigerung "
hurtigst entledige ». Wirkte die Regierung in Baden wirklich
so kulturell wie sie es nicht thnt , so verbliebe noch das
Süiideuconto ihrer Mitivirkung im Reiche auf der politischen Rech -
nuiig . Dieselbe Regierung , der in ihrer badischen Politik An -
erkenn , »ig gespendet wird , ist n,itvcra »twortlich und mitschuldig für
alle Vorgänge im Reiche , sie ist eine Regierung des Militarismus ,
des Marinisn , uS, der Chinagräncl , eine Regierung der Zuchthans -
vorlagen und des Zollwnchers . Es ist eine gär naive Art , die Herren
von der badische » Regierung in zweierlei Gestalt aufmarschieren zu
lassen , deren eine in Karlsruhe die vom Genossen Fendrich belobte
Milde der Justiz handhabt , deren andre in Berlin Unistnrz - und
ZuchthanSgcsetze betreibt .

Mithin erscheint uns der Versuch des Genossen Fendrich , die Zu -
stimmmig zum Gesamtbndget unter Verhältnissen , wie sie in Baden
liegen , zu begründen , als total gescheitert . Vielmehr hat sein Versuch
nur erreicht , die Vcdenklichkcit nnd Unrichtigkeit der von unfrcn
badischcn Genossen cingeschlagcncn Taktik Heller denn je zu be -
leuchten .

Die Verwerfung des Gesamtbndgcts bleibt der klare , weithin
vernehmbare , den Massen verständliche Ausdruck der grundsätzlich
geguerischen Stellung , welche die Socialdemokratie gegenüber dem
Staat des Kapitalismus iime hat .

Berliner Partei - Angelegctcheiten .
Wir erhalten folgende Zuschrift : Auf die Notiz der Lokal -

k o n, m i s s i o i, vom letzten Freitag hin , wonach die „Liedertafel dcS
T i schlervereins " mit andren Gesangvereinen gemeinsam in
gesperrtem Lokal ein Vergnügen abhält , sind' wiederholt Anfragen an
uns ergangen , in welchem Verhältnis die „Liedertafel " zu unsrem
Verein steht , Der unterzeichnete Vorstand erklärt hiermit , daß infolge
des nnsolidarischen Verhaltens genannter „Liedertafel " der organi -
sierten Arbeiterschaft gegenüber schon seit Jahren jede Beziehung
»nsrcs Vereins mit der „Liedertafel " aufgehoben ist . Der Vorstand
des Tischlervereins zu Berlin ( E. H. Nr . 89) . I . A. : Karl König ,
Gitschinerstr . 53.

Potsdam . Donnerstag findet eine Versammlung des Wahl -
Vereins statt , auf welche wir die Parlcigenossen hiermit besonders
aufnierksam machen . Der Vorstand .

Grüna » . Am Sonnabendabend 3 Uhr findet be ' Gerke ,
Kvpuickcrstr . 88 , die nächste Versanimlung des socialdemokratischen
Wahlvereins statt . Die Mitglieder werden ersucht , pünktlich nnd
zahlreich zu erscheincii . Gleichzeitig werde » alle die Parteigenossen ,
ivclchc sich am Unterschriftcii - Sammeln beteiligen wollen , gebeten ,
ach zur oben festgesetzten Zeit daselbst zu melden .

DokKles .

AnS dem städtische » Obdach .
lieber die V e r p fl e g n ng s v erh ä ltn isse d eS städtischen

Obdachs nnd die B e s n ch s z i f f e r „ vom 1. S e p t e m b e r

läßt die Verwaltung dieser Anstalt durch dieZeitimgen eine sich

Uithlllüh , 4. Stpsttlidtt 1901 ,

gegen unsre Veröffentlichung vom Sonntag wendende Darstellung

verbreiten , die ein Muster der Berichtigungskunst genannt zu werden

verdient . Familien ohne Verpflegung sollen sich an dem genannten

Tage weder im Familienobdach noch im nächtlichen Obdach befunden

haben ; Kinder sollen im nächtlichen Obdach nicht vorhanden gewesen
sei ». Da ist am Ende alles , was wir darüber mitgeteilt haben ,
aus der Luft gegriffen ?

Um Mißverständnisse zu verhüten und Winkelziige unmöglich zu

machen , wollen wir uns also etwas umständlicher ausdrücken . Wir

behaupten : Im städtische » Obdach habe » sich am 1. September
und an de » tiorhergehende » wie an den folgende » Tage »

Familien bcfnndc » , die nicht nach de » für die Familien -

abteilnng gültigen Grnndsätzc » , sonder » in der Hauptsache

nach de » für nächtlich Obdachlose gültigen behandelt
wurden . Sie wurden am Abend aufgenommen und an ,

andern Morgen wieder entlassen — genau wie die nächtlich

Obdachlosen . Sie erhielten keine andre Beköstigung
als den üblichen Morgen - und Aben din , biß

( Mchlsuppe und trockenes Brot ) — genau wie die nächtlich Obdach -

losen . Sie durften nicht den Tag über in der Anstalt bleiben ,

sonder » mußten s i ch a n f d e r S t r a ß e u m h e r d r ü ck e n —

genau wie die nächtlich Obdachlosen . Diese Behandlung haben nicht
nur Frauen , sondern auch Kinder und selbst Säuglinge
über sich ergehen lassen müssen . Noch am Dienstag früh , bei einer

Temperatur von nur T' /o Grad Celsius , haben Frauen mit Säug -

liiigc » das Obdach verlassen müssen . Nur in eine in Punkt werden

diese Familien anders behandelt als die nächtlich Obdachlosen .
Sie dürfen nicht bei de » Insassen des Familienobdachs nächtigen ,
aber man steckt sie auch nicht ohne weiteres zu den alleinstehenden

Personen des nächtlichen Obdachs . Man giebt ihnen einen bc »

sonderen Raum , in dem sie gemeinschaftlich nächtigen .
Von diesem besonderen Ran » , scheint die Obdach -

Verwaltung die Berechtigung herzuleiten , zu behaupten , daß der

„ Vorwärts " sie arg verleumdet hat . Sie hat anscheinend so gc -

folgert : Gehört dieser Raum zur Familienabteilnng ? Natürlich

nicht ; denn seine Insassen werden ja nicht wie die

des Familienobdachs behandelt . Gehört er demnach zun ,

nächtlichen Obdach ? Ebenfalls nicht ; denn es sind ja Familien darin

untergebracht . Mithin ist erstens bewiesen , daß Kinder im iiächtlichci ,

Obdach nicht vorhanden waren , sondern höchstens in diese », bc -

sonderen Räume . Es ist aber ferner bewiesen , daß sich Familien

ohne Verpflegung weder im nächtlichen , noch im Familien - Obdach

besundcn haben , sondern wieder nur in dem besonderen Raum .

Im übrigen sso scheint die Obdachverwaltung weiter gefolgert zu

habe ») , was heißt denn „ ohne Verpflegung " ? Ist ein Napf

Suppe und eine Schnitte trockenen Brotes vielleicht keine Ver -

pflegung ? Es ist allerdings keine TagcSberpflcgnng , wie sie sonst im

Familien - Obdach üblich ist , aber dafür seid Ihr eben nicht im

Familien - Obdach untergebracht .
Aus der ganzen Berichtigung spricht kein gutes Gc -

wissen . Warum wird denn nicht klipp und klar gesagt , tvie die

Dinge thatsächlich liegen ? Warum schweigt der BerichtigungS -

künftler zu unserer Behauptung , daß Franc » mit Sängliugcn
den Tag über anf der Straße bleiben müssen , obwohl in ,

Familienobdach reichlich Platz vorhanden ist ? Man vergegenwärtige

sich doch , was das in der jetzigen Jahreszeit be -

deutet ! Was soll die Mutter thun , wenn daS Kind trocken

gelegt werben muß ? Was , wenn es nach Milch verlangt ?
Wo findet sie , sofern sie das Kind nicht selber stillt ,
die Gelegenheit , Milch sachgemäß und sauber zuzubereiten ? Wo

vor fallcm soll sie sie ivärmen ? Oft fehlen auch die paar Pfennige ,

überhaupt Milch zu beschaffen . Einer dieser Mütter wurde von einer

Frau , der sie auf der Straße begegnete , eine Flasche Milch geschenkt .
Gewärmt wurde die Milch von einem Arbeiter , der auf einen , bc -

nachbartcn Lagerplatz beschäftigt war . Wo sollte cS auch sonst ge¬

schehen ? JnS Obdach dürfen die Frauen ja am Tage nicht hinein .

Nach der Versicherung der Obdachvertvaltung ist das alles nicht

wahr . Kinder , heißt es in der von ihr gegebenen Darstellung , werden

dem W a i f e n h a u s c zugeführt . Ja gewiß — wenn die

Eltern ins Arbeitshaus gesteckt werden . Vorher aber , so lange die

Mütter noch in den Straßen umherirren , wandert gelegentlich ein

oder da ? andre Kind , nachdem es auf der Straße erkrankt '

ist , in « Krankenhans und stirbt dort . Die Obdachverwaltnng
wird wahrscheinlich auch das wcgbcweisen wollen .

Die Stadtberordncten - Versammlung wird sich in ihrer
Sitzung am Domierstaguachmittag 5 llhr u. a. mit folgender Tages -
ordunng zu befassen haben : die Frequenz in den Gemeinde - '
schulen am 1. Mai d. I . , — die Bewilligung eines Patronats -

'

beitragcs zu den Kosten für bauliche Einrichtungen in der Andreas -
kirche , — die Bestätigung der Wahl des bisherigen Stadtrats
Dr . Hirsekorn zum Stadtsyndikns , — die Bewilligung von Ehren -
preisen für die Provinzial - Obstansstcllung Potsdam 1361 , — die

Grundsätze für die Berücksichtigung fremder Dienstzeit bei der

Pcufioniernng und Reliktenversorgung von besoldeten M a g i st r a t s -

Mitgliedern , — den Geschäftsbetrieb der städtischen Sparkasse
i » den Vierteljahren Jannar/März und April/Juni 1361 , — Zu -
Wendlingen , welche in der Zeit vom 1. April 1366 bis
31. März 1361 der Stadtgcmeinde vermacht sind , — Aendernng
des Regulativs für die G c m e i n d e - K r a n k e n v e r s i ch e -

rung in der Stadt Berlin vom 22. Februar 1893 ,
— die Wahl des II . Bürgermeisters , — die Gc -
meiiide - Einkomnienstcuer - Ordiinug der Stadt Berlin und Abstand -
nähme von der Erhebung der G c m e i n d e - E i n k o m m e n -

steu er nach dem Steuersätze von 4 M. vom 1. April 1362 ab bis
auf weiteres , — die 11 ms a tz st e u e r der Stadt Berlin , — die
Bildung eines Kuratoriums für die Stadtbibliothck und
die städtischen Volköbibliotheke » und Lesehallen und die Wahl
von zehn Mitgliedern der Stadtverordneten - Versammlung
hierzu . — die fernere Verwendung der Erträge der Friedrich
Wilhelm - Stiftung und der Zinsen des dieser Stiftung
hinzugefügten Kapitals von 15 666 M. , — die Aufhebung eines
Vertrages über die Kehricht - Abfuhr aus den Markthallen , —
den Druck der Reiseberichte der städtischen Beamten und Lehrer über
den Besuch der W e l t a u s st e l l u n g in Paris . — die Abtretung
von Vorgartenland von dem Gasbehältergrundstück an der Augs -
burgerstraße an die Stadtgemcinde Charlottcnbnrg , — die
ipcciellen Entwürfe für die beiden Wohnhäuser für Pfleger und
Pflegerinnen anf dem Grundstücke des Kraukenhauses Moabit . ' — die
Gewährung eines Mietserlasses für die beiden MietSwohuimgen in
der VolkS - Badc - Anstalt in der Bärwaldstraße , — die Erhöhung der
tarifmäßigen Gebühren bei der städtischen Feucrsocictät , — die Er -
tattmig der für Herstellung von Gartcuanlagen infolge Verlegung

der Stettincr Bahn entstandenen Kosten , — die Einrichtung von
W a r t e r ä u m e n für die Krankenbesucher in den städtische »
Krankenhäusern . — die erfolgte Zuerkennung eines
Preises aus der städtischen Stiftung für Preisaufgnben für
Studicrcnde der hiesigen Universität . — den Einfluß der
Kranke u ha , is - Pflege anf das Wahlrecht , — die gegen
die Nichtigkeit der Gemeiudeivählerliste erhobenen Einwendungen , —
die Errichtung eines eisernen Ufergeländers längs der Fricdrichsgracht
zwischen Grün - und Petristraße , — den Ankauf von Terrain zur



Erweiterung deZ Vieh - und Schluchthofes und für den Flcisch - Eugros -
»icirkt , — die Ervincrungeu und Aufragen zum Jahresabschluß der
Stadt - Haüptkasse für das Etatsjahr 1899 — und eine bei Prüfung
des Jahresabschlusses der Haupt - Stiftuugskasse für das Jahr 1893
an den Magistrat gerichtete Aufrage .

Stadtrat Kaiiffuia » » » imint die Wiederwahl zum Bürger -
meister an . Wie Stadtv . Roscnolv in einer gestern stattgehabten
Versammlung des Bczirksvcrcins im Kvpuicker Stadtviertel mitteilte ,

�hat Stadtrat Kaufsmaiin eiuem größeren Kreise von Parteifreunde »
gegenüber sich bereit erklärt , eventuell auch zum ztvcitcnuial die Wahl
zum zweiten Vürgermeister von Berlin anzunehmen . Die Vorlage be -
treffend die Nichtbcstätigung der Wahl Kauffmanns habe der Magistrat
gestern den Stadtverordneten zugehen lassen . Es sei , soweit sich
nach den persönlichen Erklärungen der einzelnen Stadtverordneten
beurteilen ließe , sicher , daß die überwiegende Mehrheit für die
Wiederwahl Kauffmanns stimmen werde . Einzelne Stadtverordnete ,
die Gegner Kauffmanns seien , würden wahrscheinlich bei dem Wahl -
alte der Stadtverordneten - Versammlniig fernbleiben , um die ziveite
Wahl möglichst einstimmig stattfinden

'
zu lassen . Die Wiedcrivahl

bedeute keineswegs eine Demonstration gegen den falsch
Unterrichteten König , sondern einen Protest gegen den
Militarismus und das Hinübergreife » niilitaristischer An -
schaumigen ans bürgerliches Gebiet . ' Stadtverordneter Wentel
erklärte namens der größten Fraktion de- Z Noten Hauses .
daß die Stadtverordneteil - Versamnilnng zum zweiten - und ivenn ' s
stiu müßte auch zum drittenmal e und zwar einmütig für
Kauffmann eintreten würde . Einstiminig winde von der Ver¬
sammlung nachstehende N e s o l u t i o n angenommen : „ Die Ver -
saminlung des Bezirksvcrcins im Köpcnicker Stadtviertel erwartet
von den Stadtverordneten eine möglichst einstimmige Wiederwahl
des Stadtrats Kauffmann zum Vürgermeister von Berlin . "

Eutschlich ! Am Montag war , was die meisten Berliner kaum
vermerkt haben werden , Scdanstag . Da schreibt nun die „ Tägl .
Rundschau " , daß ihr von durchaus vertrauenswürdiger Seite mit -
geteilt wird , daß im Askanischcn Gymnasium keine Stunde des gc -
ivöhnlichen Unterrichtes ausfiel , in der Obcrquarta kein Lehrer
des Tages ertv ahnte und die Knaben ganz besonders
viel häusliche Arbeiten zum Dienstag aufbckoinmen
hatten .

Schandervoll , höchst schandcrvoll . Da haben die armen Jungen
am Ende kaum Zeit gehabt , auf der Straße patriotische Schlvärmcr
abzubrennen und ähnlichen Unfug auszuüben !

Sedaufeicr . Einen argen Unfug trieben am Abend des Sedan -
tageS Schulkinder in der Philippstraße . Nachdem sie schon den Tag
über mit Knallerbsen und andrem Lärmzeug die Nerven der An -
wohner ans eine schwere Probe gestellt hatten , gingen sie abends
zum schwere » Geschütz , den beliebten Kanonenschlägen , Über . Gegen
19 Uhr illuminierte endlich die Schar , indem sie die Anschlagsäule
an der Hamioverschenstraße ansteckten , so daß sie ringsum lichterloh
brannte . Hierbei ertvischte ein Schutzmann ztvci Schlingel , nahm sie
am Ohr und brachte sie nach der Wache .

Vcrmehrnng der SomitagSziigc nach Mahlow . Die Züge
689 bis 58ö Iverden nach einer Bekanntmachung der kgl . Eisenbahn -
dircktion bis einschließlich den 29. September auch S o n n t a g s verkehren
und ztvar in folgendem Fahrplan : ab B c r l i n , Anhalter Bahnhof
2a5 nachmittags , 900 und 1934 abends , ab Mahlow 331 nachmittags ,
9ä6 und lllä abends . Die Fahrzeit beträgt bei allen Zügen
29 Minuten .

Der in Berlin wohnende Schwager Naporras ist , wie uns
mitgeteilt worden ist , auf Grund des Feuilletons über Naporra in
Nr . 291 des „ Vorwärts " in den unbegründeten Verdacht geraten , in
dem Pose n er Sociali st en Prozeß im Jahre 1887 als
Hnuptbclastnngszeuge fungiert zu haben . Der betreffende Zeuge
war jedoch nicht der direkte Schwager Naporras , sondern der Bruder
einer Schwägerin Naporras , Namens Joseph Kruschinski .

I » des Waldes tiefste » Gründen . In der letzten Zeit waren
größere Einbrüche vorgekommen , die alle bei reichen Leuten im Westen
ausgeführt waren , zum Teil auch in Wilmersdorf , in der
Kolonie Grunewald und in S ch ö u e b e r g. Die Einbrüche
waren sämtlich nachts und in derselben Weise durch Herausbrechen
der Gitter der Kellcrfcnster und Thüren ausgeführt . Die Thüren zu
den Dienerzimmern waren von außcn ' abgeschlossen worden
und die Einbrecher waren in die Schlafzimmer und
in die Nebenzimmer gedrungen . Es gelang durch fort -
gesetzte Beobachtungen des die Recherchen führenden Kri -
minalkommissars Banotvski , zu ermitteln , daß ver -
sucht wurde , die minder ivcrtvollen gestohlenen Sachen ans Her -
bergen usw . zu versetzen und dann einen der Thäter gestern abend
in dem Augenblick f e s! zu n e h m e n , als er versuchte , drei wert -
volle Ringe , die aus einem der Einbrüche stammten , in einem Lokal
zu verkaufen : der Thäter war so überrascht und fassungslos , daß er
in einem sofort angestellten scharfen Kreuzverhör zugab , mit noch
zwei andren die Einbrüche ausgeführt zu haben und die Wohnungen
der Genoffen angab ; die Sachen selbst seien zum größten Teil i m
Grunewald vergraben Die Wohnungen wurden nuii - sofort
besetzt , ebenso die Bahnhöfe Arunewald und Halenseo , und der
Kommissar mit zwei Beamten und dem Festgenommene » fuhr sofort
zum Grunewald , um die Sachen auszugraben . Die Sachen be -
fanden sich in einer dichten Schonung , die von einem 8 Fnff hohe »
Drahtzaun abgeschlossen war . Beim Uebersteigen des Zaunes mit
dem Gefesselten hörten die Beamten ein Geräusch und ciitdeckten die
beiden Komplicen im Begriff , die Gold - und Silbersachen ans -
zugraben . ES entspann sich nun eine tolle Jagd in der übcrnianns -
hohen Schonung hinter den Flüchtenden , die noch dadurch erschwert
wurde , daß der Kriminalkommissar den Festgcnomiiienen an der
Kette mitschleppen mußte . Die Flüchtenden schlugen die Richtung
nach Berlin ein , die Beamten immer hinterher . Die Ver -
folgten , die mittlerweile einen großen Vorsprnng gewonnen
hatten , liefen auf kürzestem Wege in ihre Wohnungen ,
um ihre Sachen zu holen und zu flüchten , und liefen so den dort
wartenden Beamten in die Hände . Dem erdrückenden Beweis -
Material gegenüber legten die Festgenommenen ein offenes Geständnis
ab , und eS gelangten auf diese Weise noch mehrere Einbrüche in
der Umgebung Berlins zur Aufklärung , von denen die hiesige
Kriminalpolizei , noch gar nicht benachrichtigt war . Es stellte sich
heraus , daß man es mit drei berüchtigten Einbrechern zu thun hatte .
Die Namen ' der Festgenommenen sind der Tischler Ernst Noll und
der Kutscher Joses Hoff . Der Name des dritten soll mit Rücksicht
ans seine anständigen Eltern und sein offenes Geständnis nicht
genannt werden .

Kindesmorde ? Das 36 Jahre alte Dienstmädchen Emlna
Wolf , daS in Tempelhof bei Kreideweiß in Stellung Ivar , wurde
unter dem Verdachte , ihr neugeborenes Kind getötet zu haben , ver -
haftet und als Polizeigefangene nach der Ehnrite gebracht . Die
Leiche des flindes fand man im Abort . — Bei dem Steinsetzmeister
Zelle in der Pallnsstr . 19/11 erkrankte am Freitag voriger Woche die

Köchin H e i d e r i ch , ohne daß ihre Umgcbnng wußte , was ihr
fehle. Die Erkrankte wurde noch am selben Tage nach dem Char -
lottenburgcr Krdnkeuhause gebracht . Gestern fand nun das Dienst -
mädchen in dem Wäschekorb der Köchin die Leiche eines neugebornen
Knaben , der gelebt zu haben und lebensfähig gewesen zu sein
scheint . Die Leiche wurde ans Anzeige von der Revierpolizei zur
Feststellung der Todesursache durch gerichtsärztliche Oeffnung de -

schlagnahmt .
Ter Streckenarbeiter Kühne ans Westend , der am Freitag

voriger Woche beim Transport von Bohlen ans der Bahnstrecke
zwischen Grunewald und Eichkamp von einer Lokomotive erfaßt
wurde , ist den hierbei erlittenen schweren Verletzungen im Kranken -

Hanse in Charlottenburg erlegen . Der mit ihm überfahrene
Zimmermann Bodeschuh ans Halensce , der auch auf der Station

Westend als Bahnarbciter angestellt war und ebenfalls unter die
Lokomotive geriet , war augenblicklich getötet worden . Beide Ver -

iniglückte , die schon seit zehn rcsp . vierzehn Jahren im Bahndienst
standen , waren verheiratet und Familienväter .

In London verhaftet ist nach einer hier eingeiroffciien Privat -
ineldirng der Schlächtermeister Röder aus Verlin , der vor etwa
Jahresfrist unter Hinterlassung bedeutender Schulden flüchtig ge -
worden war . Röder , der angeblich geringe Geldmittel mit sich
geführt haben soll , hatte sich in London heimlich anfgchalten und
sich dort als Agent für Fleischlieferungen ernährt . Eine in dieser
Thätigkeit verübte Untreue soll ihn in die Hände der englischeii
Behörde geliefert haben . An amtlicher Stelle hierfelbst ist von der
Verhaftung Röders nichts bekannt .

Einen Sclbftmordvcrsttch im Hotel machte der 22 Jahre alte
Handlungsgehilse Lange , der Sohn eines Schneidermeisters aus der
Neuen Grünstr . 23 . Der junge Mann war zwei Monate lang in
dem Tnchgeschäft von Hoffmann in der Wallstr . 17/18 und nach
plötzlicher Entlassung wegen Unregelmäßigkeiten seit drei Monaten
in einem Cigarrengeschäft thätig . Vorgestern ging er von Hause
weg in ein großes Hotel der Friedrichstadt , um sich zu erschießen .
Da ihm aber der Waffcnhändler nur einen kleinen Revolver mit
einer blinden Ladung , sogenannten Selbstmörder - Patronen , gegeben
hatte , so brachte er sich durch den Schuß lediglich Brandwunden bei ,
mußte aber dennoch in ein Krankcnhails gebracht werden .

Zwischen zwei Puffer geriet gestern früh auf dem Schlesischen
Güterbahnhof der 33 Jahre alte Hilfsrangicrer Emil M arg gras .
Er war erst seit drei Monaten im Dienst. ' Heute morgen um 1 Uhr
ivollte er beim Rangieren über ein Geleise hinweggehen , ans dem
sich eine Maschine mit einem Güterwagen bewegte , der an einen
andren angekuppelt werden sollte . Marggraf glaubt , zwischen den
beiden Wagen noch hindurchkommen zu können , geriet jedoch zwischen
die Puffer , die ihm den Brnstkasten zerquetschten . Nach füiis Minuten
war der Verunglückte tot . Die Leiche wurde nach dem Schauhause
gebracht .

Leichtsinnig in Brand gesteckt hat Dienstagabend der
16jährige Arbeitsbnrsche W. Lange den Arbeitsraum des Palmen -
fabrikantc » Wolff An der Jerusalcmcr Kirche 2. Lauge hatte im
Keller Terpentin aus Versehen ausgegossen , steckte denselben kurzer -
Hand aus Angst in Brand und entfernte sich. Glücklicherweise wurde
das Feuer bald darauf bemerkt und die benachbarte Feuerwehr aus
der Lindenstraße herbeigerufen , die in kurzer Zeit die Gefahr mit
einem Rohre beseitigte . Da unmittelbar über dem Brandherde sich
ein Laboratorium und ein großes Lager fertiger Möbel befinden , hätte
das Feuer leicht große Diinciisioneü ainiehmen können , während so
nur ein Posten Pnlmcn eingeäschert wurde . Ein großer Ballon
Terpentin , der sich noch im Keller befand , kam nicht zur Explosion .

Eine Belohnung von lOOO M . schreibt jetzt der Geheime
Regicrungsral v. Kauf in a n n ans der Maaßeiistraße Nr . 5 für
die ' Wiederbeschaffung der ihm gestohlenen Wertsachen aus . Eni -
wendet wurden n. a. eine silberne gothische Sigmilpfeife , die mit
Ornamenten und Heiligenfiguren bedeckt ist , das Modell einer gothischen
Burg , Anhänger i » Glas mit der Auferstehung Christi , eine silberne
Johannisfigur , ein silberner Becher , gravierte Anhänger und Uhren . —
299 M. Belohnung sollen an der Kasse von V. Manheim er in
der Obcr - Wallslraße Nr . 7 —3 demjenigen gezahlt werden , der dort -
hin 18 verloren gegangene Hunderlmärkscheine zurnckbringt . Die
Scheine befanden sich zweimal ziisammcngcknifft in einem Paket und

tragen die Nummern 2 293 399 » fortlaufend bis 2 293 321 ». Ver -
loren wurden sie am Sonnabcndnachniittag zwischen 23/4 und 3 Uhr
ans dem Wege vom Maiiheimerschen Geschäft über den HanSvoigtci -
platz bis zur' Jcrusalcmerstraße Nr . 28.

Traudchcu Hnndgeburth . Der Name der in Lebensgröße ans
den Anschlagsäulen abgebildeten Exknhmagd aus dem Rheiulandc
tauchte , so viel wir wissen , zuerst im Juni d. I . in Wien ans . Als
es der Dircktion des hiesigen Passa ge - TheatcrS gelungen
war , diesen Star zu fischen , ward mit dem üblichen Lärm von
dem nnwiderstchlichcn Drange berichtet » der Trudchen Hnndgeburth
getrieben , ihre heimatlichen Triften zn verlassen und der
großen Welt ein lange im Vilsen gehütetes Talent zu offenbaren .
Sie sei eiiie „ Dorf - Avette " . Dichterin und Sängerin zugleich und zum
Brettl - Genie wie geschaffen . Dann folgten Zuschriften von Traudchen
' clber , worin sie die Ocffcntlichkeit bat , sich an ihren Namen , den
ie in seiner Eigcnlümlichkeit nun . einmal vom Vater ererbt habe ,

doch nicht zu stoßen . Gestern abend hatten wir endlich das Ver -
gnügcn , sie auf der Bühne deS Passage - Theaters zu sehen . Ein frisches
Talent , nicht im iniiidesten schüchtern und so stimmgcwaiidt , wie eine
Dame vom Brettl durchweg zu sein pflegt . Nur war es schade , daß
die Sängerin sich Kleidung und Maniercn aufzwingen ließ , welche
ehr nach Mache aussahen . Die Kleidung ging noch an . Rock ,

Mieder und Häubchen mochten so etwas wie Landestracht sein .
Aber die gezwungen tölpelhafte Art , in der sie . mit
schweren Pantinen angcthan , ans die Bühne patschte , die
kindische llmständlichkeit . in der sie ihr Personale angab ,
iahen bedenklich einstudiert ans und konnten ebenso wenig für sie
eiiniehmeu wie ein rasfiniert sciilimeiitalcs Gedicht von dem ver -
lassenen Mädchen mit dem blinde » Kinde , das Traudchen Hundgebnrth
als selbstverfaßtcs Poem deklamierte . Viel passabler war der Vortrag
einiger Durchschnittsconplcts , wie mau sie alleTage aufderVariktöbiihne
hörl . Der Gedanke , mit Verstand und rechtem Sinn etliche Lieder ihrer
Heimat zu singen , scheint der Dorf - Avette nicht gekoinmcn zn sein . Es ist
aber auch möglich , daß die liinstlerischen Berater solches als im -
zeitgemäß oder zu langweilig verworfen haben .

Theater . Im Schillcr - Theater wird Sonntag , den 8. d. M. ,
nachiiiittagS „ Maria Stuart " gegeben . In dieser Vorstellung werden
solgende Hauptrollen neu besetzt sein : Maria Stuart : Gertrud Arnold ;
Elisabeth : Emma Griebe ; Mortimer : Rudolph Lettingcr ; Lciccster :
Ludwig Lindikoff . — Cas in o - Theater ( früher Gebr . Richter - Theater ) ,
Lothringerstrafee 37. Das gesamte Schauspielpersonal ist bereits ein -
gctrosfcii , so daß die Proben zu der EröffnungS - Novitiit beginnen konnlen .
Nimmehr wird das Theater mit einem AusstattungS - Volkssiück
„ Berlin X. —B e r l i n IV . " ant 14. September eröffnet werden .

. Zlm 66 . Beobachtungsabeud des „ Aereins von Freiinden der
Treptow - Sternivarte - ' wird am Mittwoch , den 4. d. M. , abends L>/ , Uhr
ans der Treptow - Sternwarle Herr Professor Gustav A m b e r g eincn
Vortrag mit Experinieiilen über „ Jndultions - und Wechselströme " halten .

AuS de » Sknckibarorte » .

Nell - Weificlisce . Die neuerliche Verfügung der Regierung ,
lvonach die Vororte zu ihren Schul - und Anneulasteii regierungS -
eitig keine Beihilfe mehr erhalten sollen , ist gegen die Gemeinde

Nen - Weißensee nicht zur Änivendniig gekommen . Veranlaßt durch
umfangreiche Schnlbauteu , Mehranstellung von Lehrkräften zc. war
einmal die Aufnahme einer Anleihe von 32ö 999 M. , dann aber auch
onst ganz erhebliche , ctatsmäßige Mehrausgaben notwendig ge -

worden . In einer vom Gemeindevorsteher ' beim Minister nach -
zesuchten Audienz wurde von diesem die Zusage gemacht , in einem
nr die Gemeinde günstigen Sinne zu wirken .

In der Sitzung der Gemeindevertretung konnte das Resultat
dieser Gunstbezeugung mitgeteilt iverden . In einer Vcrfngnng an
den Gemeindevorstaiid wurde die Bereitwilligkeit der Regierüng . in
diesem Ausnahmefalle S9 999M . für die Kosten des Schuihausbaucs
herzugeben , betont , zugleich aber die Hoffnung ausgesprochen , daß
nunmehr , da das Wohlwollen der Regierung für die Ge -
m e i n d e in so eklatanter Weise zum Ausdruck

g e k o m e n sei , diese ( die Gemeinde ) n n n auch
ihren Widerstand gegen de » Beitrag der ihr
n n f e r l e g t e n Kosten für den E r Iv e i t e r u n g s b a u
d e r K i r ch e und für das P f a r r h a n s aufgebe » werde .
( Bekanntlich hat die Vertretung beschlossen , gegen den verlangten
Beitrag zu diesen Kirchcnlasten im Verwaltuiigsstreitverfahrc » vor -
zugehen . ) Der Gemeinde »verde jedoch nahe gelegt , in Zukunft sich
durch rationelle Finanzgebahrnng , Ansnutzniig der Steuerkraft und
weiseste Sparsamkeit zu helfen . Vor allem sei die Bildung eines
Schulbaufonds nicht von der Hand zn weisen . Von derAnivcudung dieser
vorgeschlagenen Mittel sei bis jetzt nichts zu spüren gewesen .
Schließlich müsse versucht iverden , das leistungsfähige Berlin zn
Zuschüssen für diese Lasten heranziizieheii .

Die Vertretung entschied sich dahin , zur Ansammlung eines

Schnlbanfonds einen Teil der versprochenen S0 999 M. zu verwenden .

Hinsichtlich der BeitragZleistnng zum Kirchban betonie diese ihre
Bereitwilligkeit , alle Kosten zn bewillige », welche die Gemeinde zu
leisten gesetzlich verpflichtet sei .

I » der letzten Sitzung der Nixdorfcr Geivcrbedcpntation
ivnrde über die Revision der Krankeukassen Bericht erstattet . Bei
der Revision hat recht günstig die Allgemeine Oris - Kraiikcnkaffe ab -

geschnitten . Bekanntlich war in den letzten Jahren gegen deren Ver -

waltung , weil sie mehr und mehr in die Hände der Social -
d e m o k raten gelangte , von staatserhaltender Seite gehetzt
ivordcn . Nach

'
den

'
vielen Verdächtigungen hätte man

meinen mögen , die Kasse sei verloren . Auch in der

Geiverbcdcputation suchten noch im vorigen Jahre einige
Herren gegen die Kaffeiileitung und - Verwaltung Stimmung zu
machen .

'
Jetzt mußte der Vorsitzende der Dcpntalioil konstatieren ,

daß gerade in den letzten Jahren ein finanzieller Fortschritt
zn verzeichnen ist und daß man eine iveitero Besserung erhoffen
könne . Im Jahre 1999 sind dem Reservefonds beinahe 19 999 M.

mehr einverleibt ivorden , als es das Gesetz notwendig erforderte .
Zur Festsetzung eines Vericilungsmaßstabes für ' die Umlcgung

der H a n d w e r k s k a in m e r k o st e n hatte die Gelverbcdepntatioii
in derselben Sitzung Stellung zu nehmen . Es ivar Neigung vor -

Händen , die Kosten »ach Maßgabe der Geiverbestener nur ans die -

jenigen Verpflichteten zu verteilen , die Getverbesteuer zahlen . Da
die Stadt Berlin sich wegen eines Verbots der Aufsichtsbehörde , so

zu verfahren , sich beim Minister beschivcrt hat , so beschloß man , die

Angelegenheit bis zur Entscheidung über jene Beschlverde zn
vertagen .

Die Schöneberger Stadtverordneten - Versamnilnng hatte
sich am Montag in ' ihrer ersten Sitzung nach den Ferien u. a. mit
einer Veivillig ' img von 399 M. zum Zweck der Aufnahme einer
W o h n n n g s st a t i st i k zu beschäftigen . Ilm mm ja nicht die

Thatsache einer bestehenden Wohiiniigsnot zugeben zu ntüffen , trotz -
dem deren Vorhandensein doch bereits durch die seitens des HanS -
und Grundbesitzervereiiis im Frühjahr vorgenommene Statistik de -

wiesen wurde , und um ferner diese äußerst ivichtige Sache ivomöglich

zu verschleppen , verlangten einige Hausagrarier , die Statistik doch
erst nächstes Jahr ' vorzunehmen, dabei aber um mindestens
15 Jahre zurückzugreifen . um sie dann desto gründlicher (?)

vornehmen zn können . Einer der Herren verstieg sich in seinem

Zorn gegen tniznfriedene Mieter sogar solvcit , sie als „ MietS -

agraricr " zu bezeichnen , was natürlich mir Heiterkeit erregte . Der

Magistratsantrag , die Statistik zweimal jährlich vorznnchmeit , und

zivar derart , daß im Monat Mai mir die leerstehenden Wohnungen ,
im November dagegen diese und die Neu - und Unibaiiten zur Er -

Hebung gelangen ' sollen , ivnrde schließlich einem Ausschuß über -

wiesen . — Eine für die Würdigung der Bedentnng der Getverbe -

g e r i ch t e recht bezeichnende Ansicht zeigte -sich bei dem Antrage des

Petitionsansschnsses , 89 —199 M. zur Beschickung des diesjährigen ,
in Lübeck statlfiiidendcn Verbandstages deutscher Ge -

Werbegerichte zn bewilligen . Es bedurfte erst einer längeren
Debatte , » » ! die Notwendigkeit ' der Beschickung darzuthun , die sogar
vom Magistrat nicht ancrkamit wurde . indem der Herr
Bürgermeister die Berichterstattung darüber durch die Fach -
presse , „ ans die lvir ja auch abonniert sind " , für ge -
» ügend erachtete . Mit nur ganz knapper Mehrheit wurde

dem Antrage entsprechend beschlossen , je einen Beisitzer ans dem

Kreise der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zn diesem Kongreß zll cnt -

senden . — Zum Brandenburgischen S t ä d t e t a g in Lucken -
ivalde wurde der Borsteher Herr Gustav Müller delegiert . —

Zwei Unglücksfälle mit tödliche », AnSgang crcignetei , sich
am Mviitagvormittag in Lichtende rg . Als morgens gegen 8 Uhr
das 7 Jahre alte Tochterchen des Händlers Meyer , Margarelhenstr . 7,
im Klosett ivar , stürzte es von dort zwei Stock tief auf den Hof
hinab . Mit zerschmetterte » Gliedmaßen und gebrochenen , Schädel
wurde die kleine Leiche dem Obduktionsraum zugeführt . —

Wenige Stnndci , später raste ein ciiispäimiger Branerivagen den

Boxhägcncr Weg entlang . Gegenüber der Kreutzigerstraße geriet er
in eine Schar Kinder , die zwischen zwei Steinhausen emsig spielten .
Der 5 Jahre alte Sohn des Kutschers Buse , Frankfurter Allee 157 ,
konnte nicht mehr anslveicheu , die Räder des schweren Wagens
gingen ihn , über den Schädel . Auf der Unfallstation in der

Warschanerstraße konnte nur der Tod festgestellt werden . Der

Kutscher suchte in eiliger Fahrt die Flucht , wurde aber von Passanten

gestellt und zur Wache gebracht .

RnS Groß - Lichterfclde schreibt man uns : Die Gemeinde -

vertreter - Sitzimg am Montag begann mit einer kleinen Aktion gegen
den „ Vorwärts " . Unser Artikel über „Sträßeiibauten nnd Kirchen . -
bauten in Lichtcrfelde " scheint den Ratsherren gewaltig in die Krone

gefahren zn sein . Herr Gcmeindcvertrctcr Räke nahm ans ihn
Bezug , führte an , daß er Unrichtigkeiten enthalte , die wie er annehme ,
ans einem Gehörvcrsehen bernhtc ». Er stelle beim Gemeindevorstaiid
den Antrag , den Berichterstatter des „ Vorwärts " zu veranlassen .
einen Platz an dem für die Vertreter der Presse reservierten Tische

zu wählen . Herr Gemeindevorsteher Schulz versprach dem Antrag zu
entsprechen . — Herr Geimeindevcrtrctcr Räte war vorsichtig und hat
sich sorgfältig gehütet zu sagen , in w e Ich e » Punkten etwa
der Bericht Unrichtigkeiten enthalte . Zweifellos hat Herr Räke jenen
Teil des Artikels im Auge , der seine Ausführungen gegen die ge -
planten Iveitcrc » K i r ch e n b a u t e n iviedergicbt . Einwände , wie
die von Herrn Räke erhobenen , gehören aber i », Lichterfelder Rat -

Hanse zu den Seltenheiten , so daß sie sofort die ganze Aufmerksamkeit
des Hörers auf sich lenken . Wir halten also jede darüber gc -
chricbene Silbe vollständig aufrecht . Herr Rechiunigsrat

Räke ist Staatsbeamter , wir begreifen und können es ihm
nachfühlen , daß seine damals gemachtew . sehr zutreffenden Ein -

Wendungen gegen das grassierende Kirchenbaufieber ihm heute
etwas u n a ii g e Ii e h m geworden sind . Glaubt aber Herr Räke
als Staatsbeamter sich eine freie unabhängige Meinung und Eni -

' cheidung , wie dies nun einmal für einen Geineiiidevertreter absolut
iiotivciidig ist , nicht leisten zn könne », s o m ö g e e r e i n f a ch d i e
Konsequenzen ziehen .

Raubmord au einem Arbeiter . In der Nähe bon Wesendors
bei Zchdenick ivnrde unter seltsamen Umftäudcu die Leiche ' cineS seit
vierzehn Tagen verschwundenen Arbeiters Namens Robert Köbisch
ans Kappe ' aufgefnndeii . Der Verdacht , daß K. das Opfer eines
Raubmörders geworden ist . fand hierbei seine volle Bestätigung .
Als Thäter ivnrde der Arbeiter Karl Metelmnnn aus Kappe ermittelt
und festgeiiommen . Er hat bereits ein Geständnis abgelegt , lvonach
er den Mord verübt hat , um Köbisch des WvchenlohneS im

Betrage von elf Marl zu berauben . ES wird einem hiesige » Blatt

hierzu gemeldet : Am 17. August verschtvaud auf dem Wege von
seiner Arbeitsstätte nach Hanse der Arbeiter Köbisch ans Kappe bei

Zchdenick . Da K. öfter an Krämpfen litt , nahm man an , daß er
in einem solchen Anfalle verunglückt sei . Bald darauf tauchte aber
das Gerücht ans , daß K. das Opfer eines Verbrechens geworden
fdi ; die Volksstimme bezeichnete den Kameraden des K. , den Ar -
beiter Metelinann ans Kappe , als Thäter . Dieses Gerücht hat mm -
mehr seine Bestätigung gefunden . Gestern nnterilahm der kgl. Förster
Meißner aus Forsthans Weseiidorf eine » Patrouillengang in seinem
Revier : in einer Schoming , rechts von der Kapper Landstraße , fand er
einen Spaten : hierdurch ausinerksam gemacht , suchte er die Um -
gebung ab und fand etwa 59 Schritte vom Fundorte des Spatens
eine Stelle , die ihm verdächtig vorkam . Bei sofortigem Nachgraben
stieß er bald auf eine Leiche , die alS die des Köbisch festgestellt
ivnrde . Durch Telegramm ivnrde » sofort die Behörden in Zehdcnick
benachrichtigt . Inzwischen wurde durch den Gendarmcric - Wachtmcister
Jffert der Arbeiter Metelmann von seiner Arbeitsstelle , eiiicr
Zchdenicker Ziegelei , hinweg verhaftet und gefesselt an den Thätort
gebracht , wo er angesichts der ausgegrabenen Leiche ein Geständnis
ablegte . Hiernach sind K. und M. am Abend des 17. Angnst gemein «
schnftlich von Zchdenick nach Wesendorf gegangen . In einer Schonuiig
des Wescndorfer Waldes hat M. dem nichts ahnenden K. durch
Kniittelschläge über den Kopf getötet und ihn . dann ca. 199 Meter in
den Wald hincingeschleppt . Hierauf begab sich der Mörder nach
Hanse . Am Soniitagmorgen ist er in aller Frühe mit einem Spaten



on den Thatort zurückgekehrt und hat nun die Leiche einen halben
Meter tief eingescharrt , nachdem er dem Toten den Wochcnlohn im

Betrage von ungefähr 11 M. abgenommen hatte - Die bei der Auf -
nähme des Thaibeslandes anwesende Menge war sehr erregt und

machte Miene , den Mörder seines Arbcitsgcnossen zu lynchen .
Metelmann wurde in das Zehdenickcr Amtsgcrichtsgefängnis ein -

geliefert .

Ccutralverbaiid der Konditoren . Heute , bei Bauer , Roscnthalcr -
sl ratze 57 : Mitgliederversaunulung . Gäste willkommen . — Die näckiste
öffentliche Versammlung findet am 12. d. M. , abends 8i/z Uhr , bei Henscl ,
Brmiuenstratze 173 , Ecke Jilvalidenstratze , mit sehr ' wichtiger Tages -
ordniing statt .

VevntiMzkes -
Polizei und Frsfelkünstler . Die E n t l ajr v u n g H o u d i ni ' S,

des in allen Ländern bekannten „FcfselsprengcrS ", wurde von dem
Schutzmann Werner Graf in Köln ini Cirkus Althoff vor¬
genommen . Graf hat , . so lesen wir in der „ St . - Z. " , in mehreren
Staaten Patent auf effie Schliestkctte erlvorben , lvelche von den Ve -
Horden als das vollkommenste auf diesem Gebiete bezeichnet wird . Bc -
kanntlich hatte Houdini sich in letzter Zeit in mehreren Städten in
einer Scparalvorstellnng von der Polizeibehörde schließen lassen ,
sich seiner Fesseln entledigt und Zeugnisse darüber erworben . Auch
in Köln spekulierte er auf ein solches Zenguis . Er suchte daher am
3. vorigen Monats den Schutzmann Graf ans und bat ihn , sich mit
ihm in Perbindung zu setze », beide könnten dann viel
Geld verdienen . Der Beamte möge ihn aber da » » in einer
Vorstellung so schlichen , daß er los komme , vorläufig wolle er
ihm einmal eine Kleinigkeit <20 Mark ) geben .
Der Schutzmann lehnte das ab . Am S. vorige » Monats begab sich
Graf mit dem Civiltransporteur Lott zum Cirkus und fragte
Houdini , ob er sich einmal schließen lassen wolle . Houdini erklärte
sich dazu nur bereit , lvenn man ihm versichere , daß er auch los -
komme , sonst sei - er blamiert . Während Graf dann eine
kurze Zeit abwesend war , bat Houdini den Civiltransportcnr , ihn
doch so zu schließen , daß er loskomme , und gab ihm 20 M. , er
werde ihm auch noch mehr Geld aus Bochum senden . Der Civil -
transportenr lieh sich nun eine Kette von einem Kollegen und gab
sie Houdini . Dieser ließ sich nun während der Vorstellung von dem
Transporteur und von dem Schutzmann mit einer vernickelten Kette
schließen , ging dann hinter die Conlissen und muß , da das
Grafsche Schloß der Kette später Merlmale ausivies , zunächst
verflicht haben , dasselbe zu erbrechen . Dann hatte er die
Kette mit einem scharfen Instrument durchschnitten und zeigte dem
Publikum , um den Anschein zu erwecken , er habe ohne Anivciidung
von Hilfsmitteln sich der Kette entledigt , die nicht vernickelte Reserve -
kette des Civiltransportenrs vor . Die 20 M. , die Houdini dem
Civiltransportcnr gegeben , erstattete ihm derselbe nachher zurück .
Als Ersatz für die zerschnittene Kette gab Houdini dem Trans -
porteur eine neue Kette . — Somit lväre also das Rätsel , über das
sich so viele Kriminalisten den Kopf zerbrochen haben , gelöst .

In Malaga ivntcte gestern vormittag ein heftiger Brand im
Gebäude des deutschen Konsulats und richtete beträchtlichen
Schaden an . Die eiserne Kiste , welche die amtlichen Schriftstücke
enthält , sowie ein Teil der Bibliothek sind gerettet worden . Als
Enistehnngsursachc des Brandes wird eine brennende Cigarre an¬
gesehen , welche von einem Arbeiter im Salon vergessen war .

�
Der

Salon sollte gerade für die Feier der Verteilung der Bekohnimgen

hergerichtet werden , lvelche die deutsche Regierung für die bei d en
Arbeiten zur Rettung der „ Gneisenau " Beteiligten bestimmt hat .

In dem Dorfe Wciswciler ( Reg . - Bez . Aachen ) fiel Montag -
abend in einer Ringofcnziegclei eine Lchmlvand ein und begrub
zlvci Arbeiter . Der eine war sofort tot . der andre wurde schiver
verletzt .

In Mainroth ( Oberfranken ) wurden Montagabend 6 Häuser
und 19 gefüllte Scheunen mit Nebengebänden durch Feuer ver -
nichtet . Kinder , die mit Streichhölzern spielten , sollen den Brand
verursacht haben .

Marftpreise von « crltn am S. September 1901
mich EnliUtlinigen des kgl. Polizeipräsidiiniis .

Gc
hat

*) Frei Wagen und ab Bahn .
Produktcnmarkt vom 3. September . Der Verkehr auf dem

treidemarkt war still , die Tendenz durchschnittlich matt . Im Preise
namentlich Roggen zu leide », da die Kündigungen zu Einwendungen keinen
Aulatz gegeben haben und infolge deffen Abgaben stattfinden . Dagegen
haben die Weizcnpreise nachavie vor eine gewisse Stütze in dem bereits er-
wähnten Umstände , datz die zur Licfening angekündigte Ware vielfach als
unkontraktlich ziirückgewiescii wurde . Nach mattem Verlans des Früh -
Verkehrs setzte der MittagSmarkt etwas fester ein, doch gingen die erzielten
kleinen Preiserhöhungen bald wieder verloren . Weizen notierte ungefähr
wie gestern , Roggen >/z M. niedriger . Mehl war fehr schwer verkäuflich .
Haser wurde nur in feinsten Sorten schlank aufgenommen ; mittlere und ge-
ringe Ware , findet kaum Unterkunft . Mais war still und unverändert .
Nübvl war fast nmsatzlos . — Schlutz für Getreide leicht befestigt , angeblich
aus Erledigung der notwendigen Realisterungeu .

Briefkasten der Redaktion .
Tic juristische Sprechstundc findet am DienStag , DonuerS .

tag nud Freitag von . 7 —0 Uhr abends statt .
B. C. UnsereS Wissens werden in der Charit « im Bedarfsfall uncnt -

geltlich Untersuchungen mit Nöntgenstrahlen vorgenommen .
91. H. Versuchen Sie es mit Zacherlin .
F . P . 36 . 1. Sobald als möglich : eine vcstimmte Frist besteht nicht .

2. und 3. Ja . — U. Z. 1. Ja , eine . 2. Solche Stufe gicbt es.
3. Falls keine dahingehende Abrede getroffen ist, wäre der Abzug uu -
zulässig . — Pusselt . 1. Kündigungsfrist ist durch die Vereinbarung aus -
geschlossen . . 2. Die Mist zur Beschwerde beträgt 4 Wochen , sie ist ver -
strichen . — Elba Pichelsdorf . I . Ja . 2, DieMedikamentlieferung endet nicht .
— E. D. I. Nein . 2. Nein . 3. Wenden Sie sich an die Offenbacher
Krankenkasse . — Sorialist . Der von Ihnen erwähnte Verein steht in
keiner Beziehung zur Partei und ist uns unbekannt . — Kopzinskst . Durch
Spiel oder Wette wird eine klagbare Verbindlichkeit nicht begründet . Das
auf Grund des Spiels Gezahlte kann aber nicht zurückgefordert werden .
Das von Ihnen erwähnte Spiel ist ein Hazardspiel . — Sch . 6. Ja .

— K. H. 47 . Der Wiederverheirainng mutz eine Anseiuandersetzung mit
den auinderjährigen Kindern vorausgehen . Die Aiissmandcrsetzniig wird
von dem Amtsgericht ( in dem von ihnen berührten Falle Halle a. S. ) vor -
genommen . Ein Beispiel für solchen Antrag ' auf Auseinandersetzung und
Erteilung des Auseinniidersetzungsscheins finden Sic S. 224 Nr. 19 des
dem Arbciterrccht beigefügten Führers durch das Bürgerliche Gesetzbuch .
— F. J > Ihr Sohn war kraiikenversichermigspflichtig . Durch unterlassene
Anmeldung ist das Recht der Kasse, von Jhuen die Beiträge nachgezahlt zu
verlangen , nicht verloren gegangen . Die Kasse ist also im Recht . -
Nboniient Münster . 1. Am 1. Januar 1092 mutz das Gewcrbcgericht in
Funktion trete ». Eine Frist , bis wann die Wahlen stattgcsnnden haben
müssen , stellt das Gesetz nicht fest. 2. In der Wahlberechtigung hat sich
nichts geändert . — K. F. , Wcistensee . Seit dem 1. Januar 1900.
— E. ( #. . Amerika . 1. Der Präunen - Reserveteik ist stets nur ein Teil
der Verficherungssumme . Ob und wieviel Sie zu erhalte » haben , erfahren
Sie bei der Direktion der Versichernngs - Gesellschaft . 2. Die von Ihnen
genannten Länder liegen nicht in der heitze » Zone . 3. Darüber , ob und
wo im Ausland ein Auswanderer sich mit Erfolg niederlasscu kann , ist eine
Auskunftscrtcilung , die auf mehr als ein Raten Anspruch erhebt , nnuiöglich .
— Karlchen . Nein . — W. S. , Moabit . 1. Ein Beispiel für die An-
Meldung eines Unfalls finden Sie S. 94 Nr. 3 des ersten Nachtrags zum
Arbeiterrecht ( Führer durch das Unfallvcrstchcrungs - Gesetz ) . Das Buch liegt
in den öffentlichen Lesehallen aus . 2. Sie kömien sich selbst vertreten . —
Bellerniaiiiiftr . 83 . Ja : Der Antrag ist au die Landes - Bersicherungs -
anstalt . Brcitestr . 24 zu richten . — Karl R. , Harburg . Eine Be-
schwerde wäre nutzlos . Wiederholen Sie den Autrag nachdem der Sühne -
termin stattgcfuude » hat . — W. W. , Kaiser Wilhelmstraste . Nein .
— M. S . Haben Sie die Ausnahme - Urkuiide vor . dem 31. Juli erhalten ,
so sind Sie ivahlbcrechtigt , sonst erst bei der nächstjährigen Wahl . Die Be -
mcrkung des Polizeipräsidiums , das; Ihnen anhcimgestellt wird , Ihren Aus -
tritt aus Ihrem ersten Staatsverbande zu bewirken , ist völlig unerheblich
und nnbeachtlich . Treten Sie nicht ans Ihrem nichtpreutzischen Staats -
verbände ans . Sic haben jetzt imd behalten die Staatsangehörigleit
beider Staaten , wenn Sic dieselbe nicht sreiwillig ausgeben , — A. Z . 0. Ja .
— 131 , Falls nicht in Ihrem Vertrag eiitgcgenlautende Vorschriften eut -
halten sind, ist der Wirt und nicht Sie zur Jnstaudsetziiug und Jnstand -
haltniig der Räume verpflichtet . — M. B. P . 1. Sic sind zur Zahlung
der Auslagen nicht verpflichtet . 2. Die Ansprüche ans dem Unfall ver -
jähren in zwei Jahren . Ihr Bruder soll seüien Unfall midi feinen Anspruch
auf Unsgllreizte schleunigst bei dem Vorstand der Bemfsgenossciischaft anmelde ».
— B. W. I. Die Zahlung laiin der Ehemann ' ablehne », würde aber im
Faste einer Klage zur Zahlung verurteilt werden . 2. Behufs Erwirkung
des Armcnrechis mutz der Ehemann sich zunächst durch die Arinciidirektion
bescheinigen lassen , datz er zur Kostentragung autzer stände ist. Das Gesuch
ist an den Armenvorsteher des Bezirks zu richten . Mit dem Attest wendet
sich dann der Ehemann unter Darlegung der Klagegrüiide au das Land¬
gericht und beantragt , ihm das Armeiirecht zu erteilen . Der Klage mutz
jedoch ein beim Amisgericht aiizustelleudcr Sühlixvcrsuch vorausgehen . Der
Mann kann de » Antrag ans Sühneversuch in der Amneldcsmbe . Gruncr -
stratzc 1, zu Protokoll geben . — W. R. 06 . Nein . — B. E. Nein .

WlttcrmigSiibersicht vom 3. September 1901 , morgcnö 8 Uhr .

Stationen

Swiiirmdc
pauibiirg
Berlin
Franks . / «.
Mflncheir
Wien

T

Stationen

» -

havaranda
Petersburg
Cork
Aberdce »
Paris .

76331
75591
76 tO

76291 ©

Wetter

2hlb . hed
Icheiter
5 bedeckt

S- Heiter

idS

f".

«
6

13

11

Welter - Proguosc für Mittwoch , de » 4. September l ! >9l .
iMeist heiter und trocken , nachts sehr kühl , am Tage etwas wärmer bei

ziemlich frischen östlichen Winden . ' ' '
� � Berliner Wetterb » rea » .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Nedaktio » dem
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Berantwortiing .
l IIÜIIIVI IMIIUHIIIIIIIIH 111111111

Tlirntev .
Mittwoch , 4. Seppe in b e r.

Opernhaus . Miglion . Anfang
7? 4 Ubr .

Schauspiels , ans . DerKanfmann von
Venedig . Ansang Uhr .

Ncncs Oper » - Theater ( Kroll ) .
Die Verlobung bei der Latcnie .
Der Mikado . Anfang 7Vz Uhr .

Im Trianon - Theater : „ Lebende
Lieder " . Anfang 8 Uhr .

Im Garten : Täglich großes
Konzert .

Schiller . Die Kronprätendenten .
Ansang 8 Uhr .

Tcnlschcs . Rosenmontag . Anfang
7i/ , Uhr .

Berliner . Der Pfarrer von Kirch -
feld . Anfang 71/, Uhr .

Lessing . FlachS luann als Etziehcr .
Anfaiig 7>/z Uhr .

Residenz . Leoiitinens Eheiiiänner .
Vorher : Der Kammersänger . An-
sang 71/, Uhr .

Rcnrö . Das Ewig - Weibliche . An¬
fang ?>/ , Uhr .

Weste » . Der Troubadour . Au-
sang 7' / , Uhr .

Seccsslonsbühnc . Bnntes Theater :
Ucberbretll . Ans. 8 Uhr .

Erntral . Die Geisha . Ansang
8 Uhr .

Thalia . Geschlossen .
Luisen . Die Leibrente . Anfang

8 Uhr .
Carl Weist . Berliner Rangen . An-

fang 8 Uhr .
Fricdrich - WilhelmstädtischeS .

Der Zigemierbaron . Anfang
8 Uhr .

Belle - Alliance . Gastspiel dcS
Ongiiial - Müncheiier Ueberbrettl .
Anfang 8 Uhr .

Im Garten : Großes Gartenkonzert .
Metropol . Specialitätenvorstettnng .

Schön war ' s doch. Anfang
8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring -
lämpfe . SPecialitäten - Vorslcllnng .
Ansang nachmittags 5 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
tälcii - Vorslellniig .

Retchshallen . Slettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Tanbensir . 48/49 . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Mittelmeersahrten .

Jnvalidenftraste 67/68 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :

Sternwarte .

LchiMpter
( Walloer - Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Die UronpriUcndcntcn .

Historisches Schauspiel in 5 Akten
von Hrnril Ibsen , übersetzt von Adols
Strodtmami . ( Text der Gesamt -

anSgabe . )
Donnerstagabend 8 Uhr :

Du « Cleftlnsnl « .

Freitagabend 8 Uhr :
Plc KronpriUeudenten .

Centtal - TIMr.
Heute Anfang 8 Uhr mit ganz neuen
Ausstattimgcii , Kostüiurn und Dckvra -

tione » zum 738 . Mal :

vis LsbsKs .
Operette in 3 Akte » v. Sidneh Jones .

Moigen nud solgende Tage , Anfang
8 Uhr : Die velnlm .

iletropol-Ilieatßr.
Schön

war' s
doch !

Grosse Berliner Ausstattungs¬
posse mit Gesang und Tanz in

5 Bildern .

Emil Thomas als Gast

Joseph Josephy a. D.
H. Bender. « G. Kaiser.

Else de Vere e. 0.

FridFrid. F. Georgette.
Oastnpicl :

Saharet .
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet .

Carl W ©i ss - Theater
( Droste Frauksnrterstr . 13S .

Mittwoch , 4. September :
Grostc FcstvorsteNung zur Feier
der 6jährigen Direktion von

Oarl 4Vel » n .
Anfang 8 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Bei festlich beleuchtetem Hanse : Jubel -
marsch von Wlchert .

Berliner Rangen .
Aiischlietzcnd : Festakt aus der Bühne .

Palasl�lieater " " �- .
Direktion : Winkler n. Fröbel .

Sonnabeiid , 7. September 1901
Große

ErösfilüiillS-Ärsttllililg.
Das durchweg neu engagierte

Schauspiel ». Specialttäten -
Personal , das 9leneste vom

Neuesten .
Wiederauftreten des Direktors
Wilhelm Fröbel »ach
seiner Wiedergenesung in der
hochdrast . Original - Gesangspusse

KuncnmoiituK ' 9S
als Dienstmann Wilh . Meier .
Ajff . 8 Uhr . Kassenömi . 7 Uhr .

Urania
Tauben - Strasse 48/40 .

Im Theater um 8 Uhr ;

nittclmcer fahrten .
Kleine Preise .

Invalidcnatr . 67/0 %.

Sternwarte .

Gestans Panopticum .
Friedrlchstr . 165.

Bfcn ! Xcn ! Ken !

Der künstliche Mensch !
1 Die sensationellste Erfindung I

der Neuzeit :
| Der „ Clou " der Pariser Welt - |

Ausstellung .
Vorstellungen : 12 Uhr aritt . ,
3, 5, 6, 7 Uhr nachmittags .

7oolffg >stW
Garterv

Kiitrce 1 Mark .
Ab abends O Uhr 50 Pf, , Kinder

die Hälfte .
Ah 4 Ihr nachmittags :

Doppel - Konzert .
Gastspiel der ital . Banda dl Palermo .

Dirigent ; Maestro B. Giordano .

ApoUo-
Theater .

8 Debüts :

ircelie Met .
Die 4 Proveneales .

Robert Steidl
( Wolzogcn 11 ) usw .

FranLnna
Luftballett Grigolatis.

Anfang 8 Uhr. " VS

Engl . Garten .
Alexanderstraste 547 c.

Säle im September , Oktober , No¬
vember , sowie der Totensonntag und
1. , 2. Weihnachts - Feiertag zu Festlich¬
keiten noch zu vergeben . 2S03L »

W. Noachs Theater .
Brimiienstratzc Iii .

Täglich Konzert . Theater - und
SPccialitateii - Borstellnng .

Die Veilchenfee .
Burleske mit Gesang in 2 Bildern von

W. Gericke . Musik von Schmidt .
Im Saale ; TamEkrlUi�chcn .

Alcazar - Theater
Drcsdenerstr . 53/53 , City - Passage .

Dir . Paul S t a h n.
Täglich : liomscrt . Theater

und Spccialltisicii .
Anfang ; Wochentags 7»/ , Uhr .

Sonntags 5' / , lU) r . "[ 21ö4 «*
Sonnabeiid » nd Sonntag nach der

Vorstellung : Famllion - Kränzchen .

Prater - Theater
| Kastnnicn - Allcc 7/0 .

Täglich :

A»lf fremder Erde .
AiiSstatlniigsstiick mit Gesang u. Tanz

in 4 Bildern von Hugo Schulz .
Auftreten der Exceiitric - Thansonnette
iledwlg Döring , des Grotesgiie -
Kouiikers Paul Loradini , der Prerss
Douseelc , Gigerl - Akrobaten . Ilio
liarloys , Musikalische Komödianten .
dir. Dartllugs lebende Photographien .

lloiizert und Ball .
Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Pf .
Sinlbo .

Neue Zeit , alte Jahrgänge , ver -
laust Hering , Greiscichagenerstratze 77.

Wo amüsiert man sicli grossartig ?
in Schnegelsbergs Festsälen

llascnhcldc 31 und Jahnstrassc 8 .
Jnh . : Max Schindler .

Leute ; Grosser Ball und Tlialer - Regen
verbunden mit Cigarre » - . Bonbon - Regen und

diversen Ueberraschnngen . 2106L' '
Täglich : Speelalltltten - V« » r « tellni > g . Enirce frei .

»loh. Romhordts Varidtd-Iheater
57 HafenHeidc ZMM- Heute Mittwoch - WC Hasenheide 57

Uetztrs Evnte�Dankfest .
Große Theater - und Spccialitätru - Vorstellung .

Dertha Ikother . Tarstellung lebender Bilder . '

Ulldsl «, Akrobatciitruppe . lilita Noselly , Soubrette . Schröder »ü!
Denier , GruteSk - Dnett . lilstr . Predork / mit seinein dress. Schwein und
Hund :c. Täglich wechselndes Programm . Montag : llliiderkreudeiikest .

" V ©i ' clii ©» Achtung ! Vereine .
Habe noch zwei gräftere Säle an Soiinabcudc » nud

Sonntage, , in » Oktober , November , Dezember . Januar . Februar .
März zu vergeben . Totcn - Svnntag und Bnsttag »och frei .

H . Ebert , Kommaudunteustr . 72 .
2165g *] _

'
Xoneis Klnbhana .

6. Lahes Cesellscholtshaos , Fichtestrasse 29.
Empfehle »icine neu rcuovicrte » 8tile zu Bcrcins - und Privat - Fest -

lichkeitcu - Auch lind noch einige Sonnabende und Sonntage in diesem
und Ansaiig des iüchftcn Jahres frei . 1956 *

Nilmanns
Vandevilie - Theater
Schönhiuiscr - Allee 148 .

Täglich : Groste Theater - und
Spccialitäteii - Borstellnng .

Nur Kräfte ersten Ranges .
Großer Ml, , Großer

Lachersolg ! Lacherfolg !

bi'üiilsjtil keine Miiiliier mehr.
Grobe Ansstaltiiiigsposse in 2 Alten

von Clef el d.

stliisaiia - Wochentags 6 Uhr .
KUsang . Sonntags 4 Uhr .

If . liChmaiin , Direktor .

Reichshallen .
Heute sowie täglich :

Hiuuorist . Soiree der

Stetllner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr.

. . neomplele
NVohnungseinrictirimgenu. einzelne Stücke aur |

IlCredict !
i bei kleiner Anzahlung u. aufJahre hinaus verteilten Raten .

' Konipl. EinpichtungenvonMk300l)isMk-5D00'
M » - > und mehr aurTellzahlunQ

®?pal - Mööel- HaUe,
» S . KOmmandantenStr . 51 Ecke Alexandrlnenstu

BioedicZgrossen iSchaufenster zu beachten

Sanssouci
Kottbuscrstr . 4 a .

Täglich :

oder 0|
— II « ffm n n n a —

Hordt ! . Sänger
Montag , 9. September :

Benefiz .

Ideen, Eotwürfe ,

( Bronze und Metallwaren ,
Taselgcräte , Wirtschastsartikel ,
Liixuswaren usw. ) werden von
einer großen .

IHelallMrevssdrik

gesucht und gut honoriert .

Vorschläge und Skizzen sind
unter Chiffre „ Originell und

geschmactvoll S446 " an

Haasenstcin ». Vogler ,
A. - G. Berlin , einzusenden .

s106/1v



Achkunn ! Achtung !
SotillldemoKratischer Uahlverein

für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Mittwoch , de » 4 . September , abendö Vaö Uhr ,

in Bollschmicdcrö Kastanir » wöldchcn . Bad - Strasje Nr . IS

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Epccial - Beratung bcS neuen Organisations - StatlltS .
SM - Mitgliedsbuch legilimiert .

�

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen ermartet !
248/5

Oer Voratand .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
VcrwaUnneHstelle Berlin .

Bureau : tkiigel - Ilfer 15 , Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher : Amt VII , S5Z

Mittwoch , de » 4 . September er . , abends 8' / , Uhr :

Versammlung d. Bandagisteu
bei ZkUinnnn , Brunnenstrahe Nr . 188 .

Tages - Ordnun g:
» Der Stand unsrer Lohnbewegung . "
Da die Versainuilnng am Montag polizeilich inhibiert war , konnten

wir nicht tagen und envartcn wir trotz dieser kleinen Unbequemlichkeit zahl¬
reichen Besuch . _ 118/7

Mittwoch , den 4 . September er . , abeudS 8>/e Uhr :

liinilei ' eli? llel Verlksilelizlelite lies Ostens
bei Bnrthel , Grohe Frankfurterstr . 18 .

Konferenz der Vertrauensleute des Westens
abends 81/ , Uhr bei Bartcl , Bülowstrafte 69 .

Zahlreichen Besuch erwartet I » le Ortuverrrnltn » « ? .

Saeliandierller-Kranlienliasse für Berlin u. Dinge?.
( Eingeschriebene Hilfskasse Nr . 118 . )

Den Mitgliedern zur Kenntnis , dafj der Nachtrag zum revidierten
Statut genehmigt ist und derselbe mit dem 1. September 1901 in Krast
tritt ; demnach betragen die 33/10

monatlichen Beiträge in der 1. Klasse 2,40 Mark

» » » » 2. » 1,25 »

ferner machen wir darauf aufmerksam , daß die ärztliche Behandlung
er Bezug von Arzneimittel , von dringenden Fällen abgesehen , nur

mit den vom Vorstand bestimmten Aerzten und Apothekern gewährt ivird ;
Mitglieder , welche dieser Vorschrist zuwider handeln , haben die Kosten selbst
zu tragen .

Der Borftaud . I . A. : H. Metzke , erster Vorsitz ender

Kräftiges Döchterchen k
Waldeck Manasse u. Frau .

Central - Yerband

d. Maurer Deutschlands
Zahlstelle Berlin 11 .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
ant 29. August unser Mitglied

Karl Hesse ,
Urbanstr . 86, auf dem Bau Thüringer -
straße 7 tödlich verunglückte .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute nach -

mittag 4 Uhr auf dem neuen Jakobi -
Kirchhos , Nixdorf , Hermannstraße , statt .

Zahlreiche Beteiligung wünscht
Her Vorstand .

Nachruf .
Am 27. August verstarb nach langem

Leiden unser Mitglied

13ri » st Kopas ,
Sckiönhauser - Allee 43, im Alter von
44 Jahren an der Proletarierkrankheit .

Ehre seinem Andenken !

Todes ~ Anzeige .
Am Sonntag , den 1. September

starb unser bewährter Parteigenosse

August Notes .
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 4. September , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Gemeinde - FriedhofS in Friedrichs -
selbe aus statt . s214/17

Die VertralienSleilte
des L Bttlim Wahlkreises

( Osten ) .

Die sebönsten Schmucks zur Einsegnung
in reichhaltigster Auswahl vorrätig bei

AX BUSSE
Uhren und Goldwaren

175 . Brunnenstrasse 175 .
Strassenbahn - Baltestelle an der lovalidenstrasse .

Massiv goldene Ringe �l,5 ®/ Brillanten .

Silberne u. versilberte Tafelgeräte u. Bestecke

Danksagung ; .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten , dem Metallarbeiter - Ber
band sowie dem Soeialdem Wahl -
verein zu Rixdorf für die herzliche
Teilnahme und vielen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines innig
geliebte » Mannes , unsres guten
Vaters unsren aufrichtigen Dank .

SÄw . Therese Fieber n. Kindern .

268b

Meuopko Ltochricht !
Vollständige Wohnungs - Einrichtung

für Mark NW ~ 250 . " HW 121340 «

Sofas . . . . . . . . . . . . . .von Mark 30 an
Bettstellen mit Federboden und Kisseu . . . » » 30 .
Plüichgarnituren

. . . . . . . . . . .

. » 100 »
Pancelsofas

. . . . . . . . . . . .

. » 90 »

Eberhardts Möbelfabrik ,

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelstem
Malr , von ausgezeichneter Be -

kömmlichkeit . [ 18691, *

Preis frei llnns :
30 FI . . . . . .II . 8, —
Vb To . . . . . . M. 3 . 8o
Vi» To . . . . . .II . « ,05

Patzenhofer ßrauarai
NO. , Landsberger Allee 34,27 .

NW. , Strom - Straeee 11/16.

Von der Reise zurück .

Br . Gurt Freudenberg ,
G. Qranienstrahe 68 .

Special - Institut
„ Santtas " .

Gewissenhafte und individuelle Be -
Handlung aller inneren und äußeren
Leiden mit naturgemäßen Heilfaktoren .
Ohne Gifte I Il6/lö *

Direktor p. MlSteiSks ,
SPeeialistflirNatiir - Heilmethode
Berlin KO . . »aiserstr . 34 . II .
( Nleranderplat, ) . — Persönlich zu
sprechen : 0 —1 « . 3 — 8, Sonntags
8 —1 . — Man verlange Prospekt .

Anziigkilliih Milsj fiic
"Killlbtil

Grösttc Auswahl in in . und ans -
lfindifchen Stoffe » für Paletots ,
Anzüge , Beinkleider -c. werden
unter Garantie des gute » SiheS
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgefchäst

b- t A. Karle. V/alllemarstr . öl) .
monatlich

Ii » M. liefert
elegante

Rerren - Garderobe
»ach Maß , auch bar Kasse allerbilligst «
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

lmpeew - ti .

Goldrnr und filbrenr Tlher » .
sovio vdrlrott « n in massiv « Zolck , D o n d 1 S , Silber , T alml oto .

- 22388 *

gjQT Zum bevorstehenden Umzug " WD
gut gearbeitete Regulateure , Hange > Uhren und Standuhren eigenen Fabrikats .

Sämtliche in den groiaen Räumen meines Hauses ausgestellten " Waren sind solide ge¬
arbeitet trotz der billigen Preise und bürgt das 24jährige Bestehen meines Geschäfts für

die Beellität der Bedienung . D

lOOoooossttooooeoGoooeososGGee » »

H. Esders & DyckhofT
Leipziger - Slrasse 50s . ■ " ÄSS " -

Einsegnungs - Anzüge großer Auswahl

9,5 », 11,5», 13,5», 16, - , 19, - , 23, - , 28, - , 34, - , 39 u . 42 dik .

Hfite - WäschB - HandscIiulie - ScIiirniB - ScIiiilie .

Gleichzeitig empfehlen unser grosses Lager in 22148 *

Herren- u. Knabeo-Garilerolien, Sport- u. itfe - IWelo.
= Anfertigung nach Mass

Lin
kürzester Zelt unter Garantie tadelloser Ausführung : .

Schnegelsberg ' s Festsäle
Iahnftrast » 8. Hasenheide 21 .

Der grosse Saal ist für Sonnabend , den IS . Oktober und
Sonnabend , den K« . Oktober , frei geworden bezw . noch zu der -
geben . s2I89B *j IIa » Mclilndlcr .

Dältu « O IUI 19 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlos .
LtlijUk Z Zllo ziehen 1 M Plomben 1. 50 M. "

1 M.

ahn »
Tetlzahl . wSchentl .

Zadnarzt Volk , Leipzigerstr . 130. Spr . 9 —7 .

IjV . losek ' feM
Br » anen » tra « » o IS

find noch Sonnabende im
Monat September , Oktober , No¬
vember zu vergebe ». 22178 *

Ginsegnu ngs - Anjiige
neueste Fazzons in blau und schwarz Kammgarn n . Cheviot ' Mv

Julies Lindenbaum ,
Große Frankfnrterstrahe Nr . 141 , Ecke Frnchtstraste . 22 , bL «

KIgesiq Anzoidon , W
Wort feti . Worte mit meÄr als JS &lJ K £Sk äl ÄA Ma A M Omm M WM A A w inäe

fcf 16 BiicJistaben zählen doppelt . AA AM W b

Anzeigen
in den Annahmestellen für Bertin

bis2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Ha uptexpedi tion Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

ete A
rden A
Un J2I

m

Verkäufe .

Schankgefchäft verkauft
Matz , Fruchtslrabc54 . _

Paul
2126 *

Gangbares Vorkost - und Gemüse -
geschäft billig zu verkaufen . Wilmers -
darf . Bruchsalstraste 15. _ _ 194b *

. G ardin e » Haus GrogeFrauksurlcr -
flrahe 9, parterre . _ t37 *

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Sommcrpaleiols ans seinstc »
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linde » 21 II .

Witche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Comptoir
Kaiserstraste 25A , früher Barnim¬
strane 4 und ö. _ [ 808 «*

Einsegnungs < Stiesel , sowie
Herren - , Damen - und Kindersticsel
taust man billig und gut beim
Schuhmachermeister Jakob Eg«, Rost -
straße 23. Jede Schuhmacherarbeit
wird schnell ausgeführt . _

809 « *

Rindcrtoagen . Sportwagen ,
Nieienanswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenstraße 160, Franksurterstraßc llb ,
Oranicnstraßc 31 , Belle - Alliance -
straße 107, Reinickcndorserstraße 2d. e,
Charlottenburg , Wilmersdorserstraße
Nr . 65. Teilzahlung gestattet 722 « *

Liebknecht >Relief - Porträts , an -
erkannt beste, a 1,50 Mark . Schützler ,
Oranienstraße 159. 812 « *

Möbeleinrichtnng . Nubbanm ,
spottbillig verkäuflich , Gartenstrabe 148,
Borderhaus 1 Treppe links . - fI35 »

Teppiche mit Farbenfehler »,
Fabriknicderlage Grobe Franksnrter
straße 9, parterre . _ t37 '

Fahrradteile , billigste Preise ,
größte Auswahl , Neparaturwerkstatt
Heinze , Brückenstraße 6 d. 803 « *

Nähmaschinen und Feuer - Ver -
sichernng vermittelt Gustav Schmidt ,
SolmSstraße 43, Hof Kellen _ 857b

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
lleberzeugungShalber Fünfzig Pfennig -
Probeflaschcn , Charlottenstraße 3.

Strppdettrn billigst Fabrik Große
Frankfurterstraße 9, parterre . t37 *

Kleiderfpind 16, Mulchelküchen -
spind 16, Sücheutilch 4,25 , Küchen -
rahmen 2,50 , Bettstellen 10, —. Spiegel ,
geschliffen , 12, —. Einrichtungen billigst .
Hirschowitz , Mariannenstraße 7».

Vereinslokal . Stehbierhalle , Saal
( 60Perso »en ) , Bereinszimmer , Bistard -
zimmer , schöne Wohnung , verkauft
wegen großen Unternehmens Brunnen -
straße 49, ( 4 Vereine tagen ) . [ 2686

»teftanration verkäuflich , Piano ,
Bistard , 1600 Mark Brauerei hilft .
Näheres Kaiscrstraße 24 bei Fink .

Drei Gehrungsstanzen , gut er-
halten , zu verlausen . Spiegelfabrik
Pappel - Allec 24. 117/8

Spottbillig
Steppdecken , Gardinen ,

Teppiche , Betten ,
Remontoir -

uhren , Regulatoren verkauft Leihhaus
Neanderftraße 6. 75/8 *

Nähmafchinrnlngrr sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00
Lieicrung sofort , Landsbergcrstraße «2>

Betten , schöner Stand , sofort ,
23 Mark , Adalbcrtstraße 78 l rechts .

Achtung l Wernaus Festsälc ,
Schwedterstraßc 23/24 . Sonnabende
an Vereine zu vergeben . Säle zu
Hochzeiten und . Fefttichkeiten jeder
Art . Coulante Bedingunaen . >787 «*

Vermlsehle inzelgen .

KrnnsliHUcIi . Pariser , Lehrer ,
billig . Breitestrasse 6, [ 196b *

Engländer , Lehrer ,Keigliach
billig . Breitcstrasso 5 [ 197b '

Elektrotechnik . Neuer Abend¬
kursus beginnt 4. Septeuiber . Jackson ,
Alte Jakobstraße 24. 820 « *

Patentanivalt Damman » , Mo- '
ritzvlatz 57, Auskunft bis abends
neun . 767 « *

llnsallsachcn , Klage », Eingabe »,
Neklamatione ». Putzger , Steglitzer -
straße 65.

_ _
1406 *

RechtSburran . Rechtshilfe , Rat -
erteilung AndreaSstraße dreiundsechzig .

StechtSburcau , Teltowerstrabe
fünsundvierzig . Singabengesuche , Rat -
ertcilung . _ 817 « *

Ilnsallklagc » , Jnvalidensache »,
Ehcverträge , Eingabengesuche , Scliulze ,
Bergulannstrahe 107.

_
2877b *

tlünststopsrret von Frau Kokösky ,
Stctnmetzstraßc 48, Quergebäude hoch-
parterre .

Angustabad , Kopnickerstrabe 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
fassen . 736 « »

Bereine ! Festsäle Elsaffer -
straße 26, Sonnabeilde frei . Coulante
Bedingungen . _

211b *

�tinn gemütlichen Thüringer , Wil -
helmsberg , vis - a - viS de » Kirchhöfe ».
Empiehle mein Lokal , Saffectüche ,
Kegelbahn, * Garten . Augnst Günther .

tzlchtnng l Empfehle meine Nestau -
ratio » zur freundliche » Benutzung .
VcremSzimuler mit Pianino noch
einige Tage in der Woche frei . Paul
Kobus , Audreasstraße 33 s805K »

BereinSztmmer mit Piano zu
vergeben , paffend für Zahlstelle .
Rudolf . Jupra », Naummstraße 86. *

Vereinsztmincr mit Pianino
Manicuffelstraße 49.

_
Bereinszimmer , Saal bis 60 Per -

sone », auch Sonntags zu asten Ge-
legenheiten , vergiebt Prnnnenstr . 49.
Vorzügliche Biere 10 Pfennig , Slöclß -
biet 20 Psenuig . Gut «, billige « ü » e .

VerctiiSjimmer , Zahlstelle paffend ,
Fernsprecher III 1785.

�J. B. Wilhelm
Gaßma » » , Badstrabe ( 823 «*

50 Pfennige ! Stellunggesuche ,
Strafauffchub , Eheschcidungs - , Jnter -
ventioüS - , Beleidigung »- , Unfall -
fachen ! Erbschaftsachen ! Raterteilun -
gen ! Linienftraße 36. 266b

Tie Beleidigung gegen Frau Jeske
nehme ich zurück . Frau Tischler ,
Lintenstraße 220. 267b

Vermietungen .

Wohnungen .

2 Stuben , hell , Küche, eignes
Klosett , Korridor separat , billig zum
Oltober . Rostockerftraße 31, sauberes ,
neues Haus , nahe Stadtbahn Beuffel -
straße . 265b *

ZBlminoi » .

Zimmer für 1 oder 2 Herren ver¬
mietet Ritterstraße 110, I. [ 261b

SohlaCstolIon .

Schlafstelle , zwetfenstrtges Zimmer ,
zwei Herren oder Dame » , Schlicmann -
straße 22, Quergebäude I. , Kühle . *

�rbe ! t8markt .

Stellenangebote .

Vilderrahmenmacher , der Bilder
eiulegen kann , verlangt Wafferthor -
straße 23. s263b

Schneiderlehrling verlangt Bar -
nasch, Stallschreiberftraße 36, III .

Tüchtige Bauan ' chläger verlangt
A. L. Bcnecke , Mitlelftraße 16/17 .

Lehrlinge für Bronzewarensabrik
verlangen H. Gojert u. Co. , Stall -
schreiberftraße 55.

_ [ 75/6
Wasch - , Reinemachefrauen , AuS -

hilfemädchen , Teppichtlopser , tüchtiges ,
ehrliches Personal empfiehlt Reform -
inslitut Hauptstraße 30, SchSneberg .

Stellengesuche ,

Blinder Stnhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigste » Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser . *

Im ArbeitSmartt durch
besondere » Trnet hervorgehobene
Anzeigen toste » 40 Pf . pro Zeile

Aclitong, Mmacto !
In der Korbivaren - Fabrik von

Selinrielt A. Co . , Tresbcner -
ftrass « 81 , befinden sich sämtliche
Korbmacher wegen Preisdifferenzen
ans Kugelkörbe im Streik .

ist streng fernzuhalten . *
e Ortsverwaltung .8"Sf .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Jnseratentetl verantwortlich : Tb . Glocke in Berlilt . Druck und Verlag von Max Babing in Berlm .
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